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m 4. Juni d. J. ist ein Viertel¬ 
jahrhundert seit der Grün¬ 
dung des Cassianeums ver¬ 
flossen und es ist deshalb 
wohl berechtigt, bei diesem 
Zeitabschnitt einen kurzen Rückblick auf 
die Entstehung, das rasche Wachstum und 
die bisherigen Leistungen dieser Anstalt zu 
werfen, um so mehr, als dieses Unternehmen 
sichtlich vom Segen Gottes begleitet war 
und aus unscheinbaren Anfängen zu einem 
stattlichen Baume erwuchs, dessen Aeste 
sich immer weiter ausdehnen und dessen 
Früchte von Jahr zu Jahr in immer grösserer 
Fülle fast über die ganze Welt verbreitet 
werden. Es ist allerdings noch nicht an der 
Zeit, eine eigentliche Geschichte des Cassia- 
neums zu schreiben, und die vorliegende 
Festschrift will weiter nichts als eine Skizze 
über die äussere Entwicklung der Anstalt 
bieten. Wer sich näher darüber unter¬ 
richten will, welche Ideen die Gründung 
der Anstalt veranlassten und welche Ziele 
dieselbe erstrebt, der möge die von dem 
Gründer und Leiter des Cassianeums, Di¬ 
rektor Ludwig Auer, verfasste Broschüre: 

/ ,Altc Ziele — neue Wege, oder die 
Aufgaben des Cassianeums' zur Hand 
nehmen, worin der Verfasser seine eigene 
Entwicklung, seine reichen Erfahrungen und 
Studien auf dem Gebiete des Erziehungs¬ 
und Unterrichtswesens, seine Vorschläge 


und Bestrebungen für eine richtige, zeit- 
gemässe Volksbildung und seine Kampfe 
hierfür in der ihm eigenen packenden und 
populären Weise darlegt 

Die Beobachtung und Erkenntnis, wie 
wenig fruchtbringend eigentlich unsere Schul¬ 
bildung für das praktische Leben sei, wie 
der moderne Unterrichtsbetrieb mit seinem 
reichen Lehrstoffe den kindlichen Geist nur 
verkümmere, das in der Schule mechanisch 
Auswendiggelemte meist rasch wieder ver¬ 
gessen werde, so dass dann oft eine ent¬ 
setzliche geistige Leere bei den Erwachsenen 
sich zeigt, regten Direktor Auer schon früh¬ 
zeitig an, über Mittel und Wege nachzu¬ 
denken, wie das gesamte Erziehungs- und 
Unterrichtswesen umzugestalten sei, damit 
die angedeuteten Uebelstände in Zukunft 
beseitigt werden können. 

Einer oberpfalzisehen Lehrersfamilie ent¬ 
sprossen, 1 wuchs Direktor Auer sozusagen 
im Lehrberufe auf, geleitet von seinem 
Vater, welcher in der Pädagogik weniger 
ein Theoretiker, sondern vielmehr ein tüch¬ 
tiger Praktiker war, der den Unterricht an¬ 
schaulich und nach den Forderungen des 
praktischen Lebens zu gestalten verstand. 
Des Vaters Wirken war der Garten, aus 
welchem bei dem Sohne die Ansichten im 


1 Direktor Auer wurde geboren am 11. April 1839 zu 
Laaber bei Hemau (Oberpfalz) als Sohn des dortigen Schul¬ 
lehrers Joseph Auer. 
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Erziehungs- und Unterrichts wesen und die 
betreffenden Pläne für dieses emporkeimten. 
Mit der pädagogischen Praxis bereits wohl 
vertraut trat der junge Auer 1855 in das 
Lehrerseminar zu Eichstätt, um die Theorie 
des Erziehungs- und Unterrichtswesens nun 
systematisch zu studieren. Leiter des Eich- 
stätter Seminars war der Inspektor Ray- 
mund Schlecht, ein vielseitiger Gelehrter, 
der namentlich auch als Methodiker einen 
ausgezeichneten Ruf genoss. Auer warf 
sich mit allem Eifer auf das Studium der 
Pädagogik und war endlich, wie er selbst 
gesteht, von den pädagogischen Theorieen 
völlig berauscht, so dass er alles Heil von 
denselben erhoffte. Nach Absolvierung des 
Seminars (1857) sollte ihn jedoch die Praxis 
bald wieder zur Ernüchterung bringen. Die 
erste Lehrthätigkeit entfaltete er in der 
Schule seines Heimatsortes, zunächst an 
der Seite des Vaters und, als dieser starb, 
noch einige Zeit allein. Bald sah er nun die 
Unmöglichkeit ein, die erworbenen päda¬ 
gogischen Theorieen wirklich fruchtbringend 
in der Praxis verwerten zu können und 
mit Freuden ergriff deshalb der junge 
Schulgehilfe die gebotene Gelegenheit, als 
Hilfslehrer in das Seminar zurückzu¬ 
kehren, in welcher Anstellung er zwei Jahre 
lang hinreichend Zeit fand, aufs neue eifrigst 
das Studium zu pflegen. Nach Umfluss 
dieser Zeit wurde ihm die Seminar-Muster¬ 
schule übertragen, wo er mit den ver¬ 
schiedenen Unterrichtsmethoden experimen¬ 
tieren und dieselben erproben konnte. Wie 
Direktor Auer selbst schildert, schaukelte er 
damals auf den Wogen der pädagogischen 
Strömungen hin und her, wobei sich in der 
Seminarschule manches erreichen lie6s, da 
gute Schüler in nicht zu grosser Zahl, un¬ 
unterbrochener Schulbesuch und genügende 
Lehrmittel dem Lehrer die Wirksamkeit er¬ 
leichterten. Während der vierjährigen Wirk¬ 
samkeit an der Seminar-Musterschule fand 
Auer — trotz der alljährlichen Belobigung 
von seiten der kgl. Regierung — keine rechte 
Befriedigung an seiner Thätigkeit. Er be¬ 
trachtete diese Schule als ein pädagogisches 
Treibhaus, in welchem man dem praktischen 


Leben entfernt und von den faktischen Zu¬ 
ständen im Volke, die mancherorts so trost¬ 
los wüst und verworren waren, unberührt 
blieb. Er sehnte sich deshalb hinaus, um 
Hand anzulegen zur Verbesserung der Ju¬ 
gend- und Volksbildung. Ein abgelegenes 
Dörfchen, Schnufenhofen, an der Grenze 
der Regierungsbezirke Mittelfranken und 
Oberpfalz, hatte sich Auer nun zum Schau¬ 
platze seiner Thätigkeit erkoren. Dort wollte 
er das ganz einfache Landleben, noch mög¬ 
lichst unbeleckt von der modernen Kultur, 
kennen lernen. Hier befestigte sich dann 
seine Ansicht, dass die Schule mit ihrem 
abstrakten, systematischen Lehrstoff, mit 
ihrem wissenschaftlich - methodischen Lehr¬ 
gang auf das spätere Leben von geringem 
Einflüsse ist, noch mehr. Angesichts der 
verschiedensten Vorkommnisse im Volks¬ 
leben quälte ihn, wie er schreibt, immer 
wieder die Frage: „Wie ist zu helfen? wie 
ist die Volksschule einzurichten, damit sie 
ihre Aufgabe als Vorbereitungsklasse für 
die Schule des Lebens vollständig erfülle? 
die jungen Leute zum zeitlichen und ewigen 
Glück heranbilde ?“ Lehrer Auer brütete 
über verschiedenen Plänen, ohne ein greif¬ 
bares Resultat zu erzielen, bis ihn plötzlich 
eines Abends, es war am 25. Januar 1867, 
der Gedanke durchzuckte, einen „Aufruf an 
die katholischen Lehrer und Schul¬ 
freunde Bayerns“ zu richten mit dem 
kurzen Inhalt: 

Wer — wie der Unterzeichnete — 
engere Verbindungder katholischen 
Lehrer und Schulfreunde unseres 
Vaterlandes wünscht, ja als drin¬ 
gend geboten hält, wende sich vor¬ 
läufig mit seinen Ansichten und 
Ratschlägen für fernere Schritte 
gefälligst brieflich an 

Ludwig Auer, 

Schullehrer in Schnufenhofen. 

Auer schrieb die ganze Nacht hindurch 
und versendete in der Frühe diesen Aufruf 
an ca. 30 katholische Zeitungen. Darauf¬ 
hin liefen etwa 200 ermunternde Zuschriften 
ein. Die erste derselben stammte von dem 
Lehrer Matthias Gebele in Ingenried, 
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jetzt Redakteur der ,Kathol. Schulzeitung*. 
Die gefundene Teilnahme bewog Lehrer 
Auer zu weiterm Vorgehen und so ver¬ 
öffentlichte er in einer Extra-Beilage zu 
Nr. 14 der ,Bayrischen Schulzeitung* vom 
6. April des genannten Jahres Gedanken 
und Vorschläge zur „Gründung eines 
katholisch-pädagogischen Vereins 
in Bayern**, welche einerseits begeisterte 
Aufnahme fanden, anderseits aber auch hef¬ 
tige Anfeindungen hervorriefen. In letzterer 
Hinsicht zeichneten sich besonders die ,Bay¬ 
rische Lehrerzeitung* und der Nürnberger 
Anzeiger* aus. Die Bezirks - Lehrervereine 
Eichstätt und Würzburg, sowie Lehrer¬ 
versammlungen zu Oberschleichach und 
Haunsheim waren die ersten, die öffentlich 
mit „Erklärungen** gegen den „bekannten 
Auer von Schnufenhofen** hervortraten und 
viele andere folgten bald nach. Zu Auer 
gesellten sich jedoch auch mutvolle Kämpen, 
unter denen sich besonders der damalige 
Lehrer an der Seminar-Uebungsschule zu 
Freising, Aloys Huber, welcher eine ge¬ 
harnischte Entgegnung auf jene Erklärungen 
in Nr. 27 der Nayrischen Schulzeitung* ver¬ 
öffentlichte, und der hochw. Herr Pfarrer 
Franz Xaver Müller von Paulushofen 
auszeichneten. In der auf den 1. Juli 1867 
nach Berching einberufenen Versammlung 
konstituierte sich sodann der katholisch¬ 
pädagogische Verein in Bayern, zu 
dem bereits zahlreiche Beitrittserklärungen 
aus allen Teilen des Landes erfolgt waren. 
In den provisorischen Ausschuss wurden 
gewählt: Ludwig Auer, Schullehrer in 
Schnufenhofen als Ordner, Georg Steinl, 
Schullehrer in Wissing, und Franz Xaver 
Müller, Pfarrer von Paulushofen, beide 
als Beisitzer. Als Organ des Vereins wurde 
die ,Bayrische Schulzeitung* von dem Buch¬ 
druckereibesitzer Datterer in Freising ab 
1. Januar 1868 erworben und der Titel 
derselben in ,Katholische Schulzei¬ 
tung* umgeändert. Mit Uebemahme der 
Redaktion dieses Blattes durch Lehrer Auer 
begann nunmehr ein reges Leben, so dass 
der katholisch - pädagogische Verein sich 
immer weiter ausbreitete und am 31. August, 


1. und 2. September 1868 zu Bamberg 
im Anschlüsse an die Katholikenversamm¬ 
lung die 1. Generalversammlung desselben 
unter zahlreicher Teilnahme gehalten wer¬ 
den konnte. Auf dieser Generalversamm¬ 
lung wurden die Vereinsstatuten festgesetzt 
und zugleich u. a. der vom Vorstande ein- 
gebrachte Antrag angenommen, ein Familien¬ 
blatt zu gründen, welches den Eltern jede 
mögliche Anweisung zu einer christlichen 
und vernünftigen Kindererziehung bieten 
solle. Dem Vereine waren aber die Hände 
gebunden, indem die kgl. Regierung von 
Mittelfranken durch Entschliessung vom 
13. Juli 1867 und 14. November 1868 den¬ 
selben als politischen Verein erklärt 
hatte und erst, nachdem durch Vermittlung 
des kgl. Advokaten Dr. Frey tag in Mün¬ 
chen eine Beschwerdeschrift bei dem könig¬ 
lichen Staatsministerium eingereicht wurde, 
erklärte letzteres unterm 5. Juni 1869, dass 
der katholisch - pädagogische Verein ein 
nichtpolitischer Verein sei. Am 1. Juli 
des letztgenannten Jahres trat sodann die 
geplante Familienzeitschrift unter dem Titel: 
,Monik a. Wochenschrift zur Verbesserung 
der Familien - Erziehung* ins Leben. Die 
Redaktion zweier Blätter und die Führung 
der Vereinsgeschäfte Hess sich aber unmög¬ 
lich länger neben dem Schuldienste bewerk¬ 
stelligen und die vom 3. bis 5. August 1869 
zu Regensburg abgehaltene Generalver¬ 
sammlung bewilligte deshalb Herrn Auer 
einen Jahresgehalt von 800 fl., um ganz 
seinen neuen Aufgaben sich widmen zu 
können. Ferner wurde m dieser Versamm¬ 
lung u. a. die Gründung einer pädagogi¬ 
schen Bibliothek ins Auge gefasst. In¬ 
folge des obigen Beschlusses trat Auer nun 
vom Schuldienste zurück und übersiedelte 
mit Beginn des Monats Oktober nach Stadt¬ 
amhof. Vorher hatte er noch der 20. General¬ 
versammlung der kathol. Vereine Deutsch¬ 
lands in Düsseldorf beigewohnt, in der er in 
Gegenwart des Erzbischofs Dr. Paulus Mel¬ 
chers eine mit allgemeinem lauten Beifall, 
wie der offizielle Bericht bemerkt, aufgenom¬ 
mene Rede über den von ihm gegründeten 
katholisch-pädagogischen Verein hielt. 
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Nach Niederlegung seiner Schulstelle 
konnte Direktor Auer sich nunmehr völlig 
dem Vereine und seinen Bestrebungen, so¬ 
wie der Redaktion der ,Katholischen Schul¬ 
zeitung* und der ,Monika' hingeben und er 
entfaltete denn auch eine ganz ausser¬ 
ordentliche Rührigkeit. Zunächst fugte er 
vom April 1870 ab der ,Schulzeitung* ein 
,Litteraturblatt* bei, um den Mitgliedern des 
Vereins „einen treuen, verlässigen Führer 
durch die gesamte ältere und neuere päda¬ 
gogische Litteratur zu verschaffen". Dann 
beschäftigte er sich mit dem Gedanken, eine 
Vereinigung aller katholischen Schulmänner 
und Erzieher in allen deutschsprechenden 
Ländern herbeizuführen. Dabei steigerte 
sich in ihm immer mehr der alte Wunsch, 
„ein Pädagogium zu gründen, d. i. eine 
Anstalt, in welcher eine Anzahl tüchtiger 
Männer — frei von sonstigen Aufgaben — 
die richtigen Wege im Volksbilduugswesen 
ausstudieren und die allgemeine Verbreitung 
der richtigen Erziehungsgrundsätze besorgen 
könnten". Mitten in all diese Thätigkeit 
und Pläne fiel aber nun der Ausbruch des 
deutsch-französischen Krieges, der natürlich 
sofort das gesamte Interesse in Anspruch 
nahm. Direktor Auer sass bald ganz ver¬ 
gessen in seinem Arbeitszimmer. Die Kor¬ 
respondenz stockte nach allen Seiten, die 
Mitarbeiter Hessen ihn im Stich und die 
Abonnentenzahl der Blätter nahm ab. Der 
Verein, der ihn besolden sollte, hatte kein 
Geld, das Vermögen der Frau war bald 
geopfert und er musste mit den Seinigen 
oft wochenlang warten, bis irgend woher ein 
Beitrag kam. Doch waren diese sorgen¬ 
schweren Tage, wie Direktor Auer selbst 
betont, für ihn eine Schule für jene Eigen¬ 
schaft, welcher das Cassianeum seine Ent¬ 
stehung und seine Wirksamkeit verdankt, 
nämlich eine Schule des Gottvertrauens. 
Er musste zu der Erkenntnis gelangen, dass 
wer in allem den Willen Gottes zu erkennen 
und zu erfüllen trachtet und nur Seine Hilfe 
sucht, dieser Hilfe auch sicher ist 

Sofort nach Beendigung des Krieges be¬ 
schäftigte sich Direktor Auer wieder mit 
den durch den Krieg unterbrochenen Vor¬ 


bereitungen fiir eine Einigung katholischer 
Schulmänner, Erzieher und Jugendfreunde 
aus allen deutschen Ländern, indem er ein 
diesbezügliches Programm versandte, welches 
begeisterte Zustimmung fand und von zehn 
der hochwürdigsten Kirchenfürsteu Deutsch¬ 
lands gutgeheissen wurde. In diesem Pro¬ 
gramm war eine Generalversammlung vor¬ 
geschlagen, welche jedoch vorher in einem 
gewählten, kleinern Kreise besprochen wer¬ 
den sollte. Zu dieser Vorversammlung, 
welche anlässlich der 21. Generalversamm¬ 
lung der katholischen Vereine Deutschlands 
vom 11. bis 13. September in Mainz in 
Aussicht genommen war, fanden sich, trotz¬ 
dem keinerlei öffentliche Einladung voraus¬ 
ging, eine überraschend grosse Anzahl 
hervorragender Persönlichkeiten ein. Als 
Präsident dieser Versammlung wurde Dom¬ 
kapitular Ohler und als Sekretär Direktor 
Auer gewählt. Wir müssen es uns leider 
versagen, in die sehr interessanten Verhand¬ 
lungen, die eine grossartige Perspektive fiir 
eine umfassende Thätigkeit auf dem Gebiete 
des katholischen Erziehungswesens eröffneten, 
näher einzugehen. In der ,Monika* Nr. 41 
des Jahrganges 1871 ist hierüber ausführ¬ 
licher berichtet. Besonders bemerkt zu 
werden verdient aber noch, dass in jenen 
Tagen der hochselige Bischof von Mainz, 
Wilhelm Emanuel Freiherr von 
Ketteier, dem Direktor Auer eine huld¬ 
volle Audienz gewährte und ihn nach ein¬ 
gehender Besprechung in seinen Bestre¬ 
bungen ermunterte. 

Nach der Mainzer Versammlung arbeitete 
Direktor Auer, der inzwischen (1. Mai 1871) 
seinen Wohnsitz von Stadtamhof in die Stadt 
Regensburg verlegt hatte, eifrig am Ausbaue 
des katholisch - pädagogischen Vereines in 
Bayern und beförderte nach Kräften die 
Gründung ähnlicher Vereine in andern 
Ländern. Damals nahm er auch den ersten 
ständigen Mitarbeiter für die sich immer 
mehrenden Arbeiten auf in der Person des 
Hilfslehrers Otto Denk, jetzt Redakteur 
des ,Deutschen Hausschatzes* in Regens¬ 
burg und unter dem Pseudonym „Otto von 
Schaching** in der Litteratur rühmUchst 
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bekannt Das Ziel, welches Direktor Auer 
nun zunächst zu erreichen strebte, war die 
Gründung des Pädagogiums. Im Mai 1872 
veröffentlichte er einen Plan zu diesem Unter¬ 
nehmen, welchen er den bedeutendsten ka¬ 
tholischen Schulmännern Deutschlands vor¬ 
legte. Viele derselben, an ihrer Spitze Dom¬ 
kapitular Ohler von Mainz, begrüssten das 
projektierte Unternehmen freudigst und waren 
begeistert dafür. Andere dagegen hegten 
grosse Bedenken hinsichtlich der praktischen 
Durchführbarkeit dieser Idee und fragten 
ängstlich: „Woher die Mittel dazu nehmen?" 
Die vom 3. bis 5. September 1872 zu 
Dettelbach tagende Generalversammlung 
des katholisch-pädagogischen Vereins, wel¬ 
cher Direktor Auer u. a. auch Bericht über 
die Gründung eines katholischen Pädago¬ 
giums erstattete mit der Aufforderung, sich 
über den Plan auszusprechen, erklärte sich 
ohne weitere Debatte mit den Worten 
des Kaplans Freiherm v. Buseck einver¬ 
standen, der der Versammlung empfahl, 
die Sache getrost dem Vorstande 
des Vereins zu überlassen, der im 
lebhaftesten Gottvertrauen das 
grosse Werk begonnen habe und 
dem deshalb die Hilfe Gottes nicht 
mangeln werde. Die Dettelbacher Ver¬ 
sammlung erfreute sich übrigens einer un- 
gemein zahlreichen Beteiligung und nahm 
einen erhebenden Verlauf. Die Anzahl der 
Vereinsmitglieder stieg auf über 4000 und 
die erst seit 1. Oktober 1868 bestehende 
Unterstützungskasse für katholische Lehrer¬ 
witwen und -waisen hatte bereits ein Ver¬ 
mögen von 6575 fl. Domkapitular Lochner 
stellte ferner den Antrag, den Gehalt des 
Vereins-Vorstandes und Redakteurs auf 
1000 fl. zu erhöhen, was freudigst begrüsst 
und einstimmig angenommen wurde. Der 
katholisch-pädagogische Verein machte da¬ 
mals Schritte, die Rechte eines anerkannten 
Vereins zu erlangen und bei der deshalb 
notwendig gewordenen Aenderung und Er¬ 
weiterung der Statuten, die jetzt der General¬ 
versammlung vorgelfcgt und von ihr angenom¬ 
men wurden, erhielt der Verein den Namen: 
„Katholischer Erziehungsverein in Bayern." 


Seit der Dettelbacher Versammlung regte 
es sich allerorts, so dass Direktor Auer die 
Gründung des Pädagogiums jetzt ernstlich 
in Angriff nahm. In demselben sollten aber 
nicht bloss einige Herren sich ungestört dem 
Studium der Pädagogik und der Redaktion 
der Vereinsblätter widmen können, sondern 
es sollte zu ihrer Unterstützung auch eine 
möglichst vollständige Bibliothek geschaffen 
werden, für welche denn auch bereits schon 
Büchergeschenke von allen Seiten einliefen. 
Damit fernere die pädagogischen Theorieen 
mit der Praxis in Wechselwirkung gesetzt 
und die erstem praktisch erprobt werden 
können, sollte mit dem Pädagogium ein 
Erziehungsinstitut verbunden werden. Die 
finanziellen Mittel zur Schaffung all dieser 
projektierten Unternehmungen hoffte Direktor 
Auer aus den künftigen Erträgnissen der 
Blätter, den einlaufenden Geschenken und 
namentlich aus einem zu errichtenden An¬ 
tiquariate zu gewinnen. Diese geplanten 
Einrichtungen erforderten aber vor allem 
entsprechende Räume, die nun beschafft 
werden mussten, denn die Mietwohnung in 
Regensburg konnte schon die anwachsende 
Bibliothek nicht mehr fassen. In Neu- 
burg a. D. fand sich ein Gebäude, das zu 
diesem Zwecke passend schien. Dasselbe 
war Eigentum der Hauptmannswitwe Funk 
und wurde um die Summe von 7500 fl. durch 
Direktor Auer erworben. Am 18. Okto¬ 
ber 1872 siedelte der letztere nach Neuburg 
über. Im November erschien in der ,Monika* 
eine Bitte um Zuwendung von Bücher¬ 
spenden für die in Aussicht genommene 
Antiquariatshandlung, die von grossem Er¬ 
folg begleitet war. Da gab es nun Arbeit 
in Fülle und Mitarbeiter waren dringend 
nötig. Der erste derselben, der in Neuburg 
eintraf, war der wegen Krankheit temporär 
quiescierte Lehrer Joseph Rappl, ein 
Neffe des Herrn Direktors. Bald kamen 
zwei weitere, nämlich die ebenfalls wegen 
Krankheit zeitweise pensionierten oder be¬ 
urlaubten Lehrer Georg Philipp Schüler 
von Eberebach und Max Hofmann von 
Ochsenfurt Mit diesen Mitarbeitern ging 
Direktor Auer daran, die zahlreich ankom- 
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inenden Bücher zu sichten und zunächst die 
Bibliothek damit zu bereichern. Was nicht 
zur Bibliothek passte, wurde für den Ver¬ 
kauf zurückgelegt Dieser Thätigkeit lief 
nebenher die Besorgung der Redaktions¬ 
geschäfte für die drei Zeitschriften und einer 
ausgedehnten Korrespondenz. In den Num¬ 
mern 30 bis 32 des Jahrganges 1873 der 
,Katholischen Schulzeitung* veröffentlichte 
Direktor Auer „Vorschläge fxir Hebung, 
Beförderung und Verteidigung des katho¬ 
lischen Erziehungs- und Unterrichtswesens“ 
als „Präludien“ für die 4. Generalversamm¬ 
lung des katholischen Erziehungsvereins, 
deren Abhaltung in Freising geplant war, 
dann aber wegen der herrschenden Cholera¬ 
gefahr aufgegeben werden musste. In diesen 
Präludien kommt nun der Name „Cassia- 
netun“ erstmals vor, als Kollektivbezeich¬ 
nung für die damals ins Auge gefassten 
Unternehmungen: ein Pädagogium, eine 
Bibliothek, Lehrmittel Sammlung, 
Antiquariatshandlung und ein Kna- 
ben-Institut. Dieser Plan erfuhr jedoch 
bald wieder eine Aenderuug. Die Zeit¬ 
schriften wurden nämlich bis dahin bei 
F. P. Datterer in Freising gedruckt und 
erschienen auch in dessen Kommissionsver¬ 
lag. Die weite Entfernung vom Druckorte 
brachte aber viele Unannehmlichkeiten mit 
sich und überdies musste Direktor Auer 
darauf bedacht sein, seinen Unternehmungen 
eine solidere Grundlage, bezw. eine eigie- 
bigere Einnahmequelle zu verschaffen, als 
dies voraussichtlich das Antiquariat sein 
konnte. Er wurde deshalb veranlasst, eine 
eigene Buchdruckerei zu errichten und drei 
Neuburger Bürger, die Herren Haas, Pitt 
und Hess, erklärten sich sofort bereit, hierzu 
das nötige Geld, 10000 fl., vorzustrecken. 
Direktor Auer wandte sich gleichzeitig mit 
einem neuen Aufrufe (,Monika*, Jahrgang 
1873, Nr. 41) an die „Mitglieder, Gönner, 
Freunde und Freundinnen des katholischen 
Erziehungsvereins“, in welchem er zunächst 
die Verbreitung des Vereins, Hebung der 
Blätter und Gründung einer Buchdruckerei 
behandelte und im weitem abermals das 
Cassianeum erwähnte, zu welchem nun vor¬ 


erst die Bibliothek, das Antiquariat und die 
Buchdruckerei einen festen Unterbau bilden 
sollen. Als wichtigste Abteilung des Cassia- 
neums bezeichnete Direktor Auer jedoch das 
Pädagogium, für welches er eindringlichst 
Unterstützungen erbat Der Aufruf schloss 
mit dem Spruche: „Alles mit Gott und 
für Gott zum Besten der Jugend!** 
Es war dies seit der Generalversammlung 
zu Dettelbach fortan das Losungswort für 
alle Arbeiten und Unternehmungen, die 
Direktor Auer ins Leben rief. 

An die Einrichtung der Buchdruckerei 
ging es nun mit allem Eifer und wurde 
hierzu das an der Rückseite des Hauses 
und etwas höher als dieses gelegene Garten¬ 
gebäude verwendet. Der Parterreraum oder 
sogen. Gartensalon wurde zum Maschinen¬ 
saal bestimmt und im ersten Stocke die 
Schriftsetzerei untergebracht Die Einrich¬ 
tung des Maschinensaales bestand aus einer 
kleinen Lokomobile (mit 6 Atmosphären 
Druck) von Kuhn in Stuttgart, einer Schnell¬ 
presse von der Maschinenfabrik Augsburg, 
einer Satiniermaschine und einer alten Hand¬ 
presse. Als Geschäftsführer der Druckerei 
und des Verlags fungierte Leo Russy, 
jetzt Buchdruckereibesitzer in Burghausen; 
sein Schwiegervater, M. Arbinger, war 
Maschinenmeister. Im übrigen bestand das 
Geschäftspersonal noch aus 2 oder 3 Setzern 
mit 4 Lehrlingen und 3 Mädchen als Ein¬ 
legerinnen und Falzerinnen. Die Geschäfts¬ 
firma lautete: „Buchdruckerei, Ver¬ 
lagshandlung und Antiquariat des 
katholischen Erziehungs- Vereins 
(L. Auer) in Neuburg a. D.“ 

Mit Beginn des Jahres 1874 eröffnete 
die neue Buchdruckerei ihre Thätigkeit und 
die Zeitschriften wurden von jetzt an im 
eigenen Hause helgestellt und versandt 
Es zeigte sich bald, dass diese Aenderung 
von grossem Vorteil war. Die Auflage der 
,Monika*, welche bis dahin 8000 Exemplare 
betrug, stieg sofort auf 15000 Exemplare 
und die ,Katholische Schulzeitung* von 1500 
Exemplaren auf 2000. Zu den bisher her¬ 
ausgegebenen Zeitschriften gesellte sich noch 
eine weitere. Dieselbe führte den Titel: 
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,Aus Vergangenheit und Gegenwart 
Poesie und Prosa aus den berühmtesten 
deutschen und ausländischen Dichtern und 
Schriftstellern alter und neuer Zeit* — und 
wurde von Kaplan Nostadt in Mainz er¬ 
worben. Bei der Uebernahme der Zeit¬ 
schrift zeigte es sich aber, dass dieselbe bloss 
wenige Abonnenten hatte. Die Redaktion 
dieser Zeitschrift übernahm nun in uneigen¬ 
nütziger Weise der Stadtkaplan F. Walk 
in Eschenbach, jetzt Herausgeber der ,Ka- 
techetischen Blätter* und Pfarrer in Konzeu- 
berg bei Burgau. Doch nach zwei Jahren 
wurde die Zeitschrift aufgegeben. 

Im übrigen herrschte in jener Zeit der 
Anfänge des Geschäftes in dem Neuburger 
Hause eine merkwürdige Thätigkeit. Bei 
dem wenigen Personale musste nämlich 
alles an der Expedition der Zeitschriften 
mithelfen. So besorgte denn Direktor Auer 
mit seinen 3 Mitarbeitern, zu welchen sich 
am 1. Februar 1874 noch ein vierter, Lehrer 
Herb erich aus Wiesentheid gesellte, die 
Redaktion der Blätter, aber gar häufig musste 
die Feder beiseite gelegt und zum Kleister¬ 
pinsel gegriffen werden, um Kreuzbänder 
zu fertigen und Adressen aufzukleben. Da¬ 
bei arbeiteten sie gleichzeitig an der Ein¬ 
richtung der Bibliothek und an der Her¬ 
stellung eines Antiquariatskataloges. Die 
letztere Arbeit wollte aber nicht recht von 
statten gehen und man kam bald zur Ein¬ 
sicht, dass hierzu die nötige Kenntnis und 
Erfahrung mangle. Es wurde desshalb für 
diesen Geschäftszweig ein Buchhändler, Paul 
Tabor, engagiert, der einen staunenswerten 
Fleiss entfaltete und im Nu einige Anti¬ 
quariatskataloge fertig brachte. Bei dem Be¬ 
triebe des Antiquariats liefen auch vielfach 
Bestellungen auf neue Bücher ein, woraus 
sich die Sortimentsbuchhandlung ent¬ 
wickelte. Trotzdem die einzige Schnell¬ 
presse mit dem Drucke der Zeitschriften 
sehr in Anspruch genommen war, konnten 
doch schon einige andere Schriften gedruckt 
und in Verlag genommen werden und so 
hatte man dann auch eine Verlagsbuch¬ 
handlung. Im Laufe des Jahres 1874 
erschienen bereits: Ahle, J. N., geist¬ 


licher Christbaum*, Heft 1—7; ,Kurze 
Beichtandacht mit Beichtspiegel für die 
Jugend*, welche rasch grosse Verbreitung 
fand; Hauser, A., ,Ein Firmungsan¬ 
denken* — dieses Buch war binnen vier 
Wochen vergriffen und erschien noch im 
selben Jahre in 3. Auflage; Hauser, A., 
,Messerklärung für Jung und Alt*; 
Kehrein, Jos., ,Das deutsche katho¬ 
lische Kirchenlied*; Lachemair, A. v., 
,Praktischer Leitfaden für weib¬ 
liche katholische Institutszöglinge*; 
Pirkl, G., ,Festguirlanden*. 

In Bezug auf das Vereinsleben während 
des Jahres 1874 haben wir anzufuhren, dass 
in diesem Jahre zwei General-Versamm¬ 
lungen abgehalten wurden. Die erste, welche 
von etwa 70 Mitgliedern besucht wurde, 
fand in Neuburg am 7. April statt. Der 
Grund ihrer Einberufung war, dass dem 
Verein die nachgesuchten Rechte eines an¬ 
erkannten Vereins verweigert wurden, weil 
die Statuten den einschlägigen Gesetzesbe¬ 
stimmungen nicht ganz entsprachen. Es 
musste also eine diesbezügliche Aenderung 
vorgenommen werden. Die andere General¬ 
versammlung dieses Jahres, zu der etwa 
600 Teilnehmer erschienen, tagte vom 1. bis 
3. September zu Amberg. Dieselbe ver¬ 
lief in erfreulichster Einigkeit und befasste 
sich eingehend mit der Verbesserung der 
Familienerziehung, der Schule und der Fort¬ 
bildung, also mit den Gesamtaufgaben des 
ErziehungsVereins. Nebstdem gab der Ver¬ 
eins-Vorstand, Direktor Auer, Bericht über 
die Fortschritte und den Stand der Ge¬ 
schäftsunternehmungen , aus dem wir als 
besonders wichtig für die spätere 
Entwicklung des Cassianeums die 
Erklärung hervorheben, dass der 
Vereins Vorstand alle die bespro¬ 
chenen Unternehmungen unter 
eigener, persönlicher Verantwort¬ 
lichkeit ins Leben gerufen und bis¬ 
her die ganze Last der Arbeiten, 
der Sorgen und der Verantwortung 
getragen habe. Direktor sprach in dieser 
Versammlung dann auch über das von ihm 
angestrebte Cassianeum und wollen wir 
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die über die geplante Einrichtung dieser 
Anstalt gegebenen Aufklärungen wörtlich 
aus dem Versammluugsberichte hier wieder¬ 
geben , da aus denselben zu ersehen ist, 
wie die betreffenden Ideen sich allmählich 
krystallisierten. 

„Cassianeum nennen wir“, so führte 
Direktor Auer aus, „wie unsere Freunde 
bereits wissen, eine Reihe von Unterneh¬ 
mungen, Einrichtungen, welche alle unserm 
Vereinszwecke: Förderung des zeit¬ 
lichen und ewigen Glückes der Ju¬ 
gend durch Hebung und Verbesse¬ 
rung des katholischen Erziehungs¬ 
und Unterrichtswesens dienen sollen. 

Das Cassianeum besteht — nach dem 
( Plane des Vereins-Vorstandes — aus drei 
\ Abteilungen: I. einer wissenschaftlichen Ab- 
I teilung, II. einer praktischen Abteilung und 
I III. aus einer Geschäftsabteilung. 

In der wissenschaftlichen Abtei¬ 
lung — Pädagogium genannt — soll es 
mehreren tüchtigen Lehrern und Geistlichen 
möglich gemacht werden, frei von sonstigen 
Berufsarbeiten, ganz dem Studium der Päda¬ 
gogik und Methodik zu leben. Diese in¬ 
ner n Pädagogiums-Mitglieder haben sich 
mit möglichst viel tüchtigen auswärtigen 
Kräften — den äussern Pädagogiums- 
Mitgliedern — in engste Verbindung zu 
setzen für eine erspriessliche, wissenschaft¬ 
liche Thätigkeit. Eine möglichst vollständige 
pädagogische Bibliothek und Lehr¬ 
mittel-Sammlung soll ihnen zu Gebote 
gestellt werden. 

Um aber die Gefahr der Einseitigkeit 
zu vermeiden, müssen sich die innern Päda¬ 
gogiums-Mitglieder in regelmässigen Kon¬ 
ferenzen die Resultate ihrer Studien gegen¬ 
seitig mitteilen und dieselben besprechen. 
Ferner muss ihnen Gelegenheit verschafft 
werden zur Erziehung und zum Unterricht. 
Das geschieht in einem neben dem Päda¬ 
gogium zu gründenden Knaben-Institute. 
Dieses Institut bildet die praktische Ab¬ 
teilung des Cassianeums. 

Zur Förderung der Ziele des Cassia¬ 
neums und als Einnahmsquelle für dasselbe 
gründete der Vereinsvorstand bereits 1. eine 


Buchdruckerei, 2. eine Verlagshaudlung und 
3. eine Antiquariatshandlung.“ 

Am Schlüsse der genannten General¬ 
versammlung kamen noch „Blätter für 
die Jugend“ zur Sprache, wovon zwei 
in Aussicht genommen waren und das Er¬ 
scheinen des einen derselben, ein Blatt für 
die Kinder: ,Der Schutzengel', kündigte 
nun Direktor Auer für Neujahr 1875 au. 

Ehe wir nun mit dem Jahre 1874 ab- 
schliessen, teilen wir noch den kurzen Rück¬ 
blick mit, welcher an der Spitze von Nr. 51 
der ,Kathol. Schulzeitung' genannten Jahres 
zu lesen ist: „Heute vor 6 Jahren“, schreibt 
Direktor Auer, „schickte ich das erste Manu¬ 
skript für die ,Katholische Schulzeitung' ab. 
Damals sass ich mutterseelenallein in dem 
abgelegenen Dörfchen Schnufenhofen. Ich 
hatte keine Zeile aus fremder Hand. Vier 
Wochen schrieb ich das Blatt allein, endlich 
meldete sich ein Mitarbeiter und in der 
sechsten Woche noch einer, in der zehnten 
Woche wieder einer. Als die Zahl der 
Abonnenten bis zum Schlüsse des I. Quar¬ 
tals endlich auf 42 2 gestiegen war, atmete 
ich leichter auf. — Der Preis war damals für 
wöchentlich 8 Seiten, jährlich 2 fl. — — 
Gerade so ging es im Juli 1869 mit der 
,Monika'. 388 Abonnenten fand sie in 
einem langen halben Jahr. 

Heute schreibe ich die Abonuements- 
cinladung in unserm schönen, grossen Ver¬ 
einshaus. In meinem Arbeitszimmer sitzen 
3 tüchtige Mitarbeiter bei mir. Meiu Mit¬ 
redakteur, Herr Herberich, stellt eben den 
Inhalt unseres nächsten ,Litteraturblattes‘ 
zusammen. Herr (Joseph) Rappl sitzt über 
seinen Expeditions-Büchern. Der Ge¬ 
schäftsführer unserer Antiquariatsbuch¬ 
hand luug sucht einen anständigen Stoss 
von Bestellbriefen rasch zu verkleinern. Im 
Hintergebäude arbeiten 11 Personen eben 
an dem Drucke der ,Monika' und der 
ersten Nummer des ,Schutzengel'. Tisch¬ 
hohe Stösse Papier liegen neben der Schnell¬ 
presse. Die Dampfmaschine arbeitet mit 
voller Kraft. Es thut not: 2500 ,Schul¬ 
zeitungen' und 15 000 Exemplare ,Monika' 
brauchen ihre Zeit, wenn auch zum miu- 
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desten 1000 Bogen in der Stunde gedruckt 
werden. 

Die ,Schulzeitung' kommt jetzt heraus 
mit den Beilagen: ,Monika', ,Litteratur- 
blatt', Antiquariats-Katalogen und 
vom neuen Jahr an auch noch mit dem 
,Schutzengel'. Dabei hat der Preis — 
trotz der hohen Papierpreise und Arbeits¬ 
löhne — pro Quartal gegen früher nur um 
12 kr. aufgeschlagen. 

Die Redaktions-Mappe sieht heute ganz 
anders aus als vor sechs Jahren. Sie ist 
gut gefüllt und ich bin — Gott sei Dank — 
über die Frage hinaus: „Woher nehmen und 
nicht stehlen?" Denn draussen im grossen 
deutschen Vaterland und weit über seine 
Grenzen hinaus, schlagen heute Tausende 
von Herzen für unsere Bestrebungen, dar¬ 
unter die edlen Herzen der hervorra¬ 
gendsten katholischen Schulmänner." 

Zu gleicher Zeit, da die vorstehenden 
Worte in der ,Kathol. Schulzeitung' als Ein¬ 
gang der Abonnements-Einladung für den 
Jahrgang 1875 standen, wanderte die erste 
Nummer des ,Schutzengel' in die Welt. Der 
Erfolg war ausserordentlich. Der ,Schutz¬ 
engel' konnte allein nicht bezogen werden, 
sondern erschien als monatliche Beilage zur 
,Monika' und die Auflage der letztem stieg 
fast plötzlich von 15 000 auf 30000 Exem¬ 
plare. 

Dieser Erfolg ermutigte zum weitem 
Vorgehen und Direktor Auer betrieb nun 
den Ausbau des Cassianeums mit grösstem 
Eifer. Um Mitte Februar 1875 veröffent¬ 
lichte er den ,Entwurf eines Grund¬ 
buches zur Organisation des Cassia¬ 
neums.' In diesem Grundbuch war der 
Zweck und die Einrichtung des Cassia¬ 
neums vollständig dargelegt, um Klarheit 
und Entschiedenheit in die Bestrebungen 
für den Weiterbau desselben zu bringen. 
Es sollte der Bauplan und die Richtschnur 
sein für alle diejenigen, „die sich berufen 
fühlten, bei dem bezeichneten Werke mitzu¬ 
helfen, sei es durch Opfer oder in der 
That". Weiters sollte aber damit auch ver¬ 
hütet werden, dass jemand Opfer bringe 
für die Anstalt, ohne dass er sie durch¬ 


schaue, dass jemand in das Cassianeum 
eintrete, ohne dessen Ziele und Wege und 
die Pflichten der einzelnen Mitglieder der 
Anstalt genau zu kennen. Ein hohes, ideales 
Ziel war in dem Grundbuche dem Cassia- 
neum vorgesteckt und es mag nur bedauert 
werden, dass die rauhe Wirklichkeit es un¬ 
möglich machte, dieses Ziel nach jeder 
Richtung zu erreichen. Aber sicherlich ist 
dieses Grundbuch ein ehrenvolles Dokument 
für die edlen Absichten und den echt christ¬ 
lichen Sinn, welche den Gründer des Cassia¬ 
neums beseelten. Der dieser Festschrift zu¬ 
gemessene Raum verbietet es leider, auf 
den Inhalt des Grundbuches näher einzu¬ 
gehen, und wir wollen daraus nur noch mit- 
teilen, dass die Anstalt von dem heiligen 
Bischöfe und Lehrer Cassian den Namen 
tragt. — Am Schlüsse des Grundbuches 
findet sich sodann auch die Ankündigung, 
dass Freitag, den 4. Juni (1875), am 
Feste des allerheiligsten Herzens 
Jesu, das Cassianeum in den schon 
bestehenden Abteilungen eröffnet 
werde. Bevor wir den Bericht über die 
Eröffnungsfeier beginnen, haben wir noch 
einige wichtigere Personaländerungen aus 
der 1. Hälfte des Jahres 1875 mitzuteilen. 
Der Geschäftsführer Leo Russy und sein 
Schwiegervater, Maschinenmeister Arbinger, 
traten aus dem Geschäfte aus, worauf des 
erstem Stelle der bisherige Korrektor der 
Manz’schcn Druckerei in Regensburg, Herr 
Johann Hellmuth übernahm, während als 
Maschinenmeister Herr Karl Leopold aus 
Würzburg eingestellt wurde. Der letztere 
war Protestant, überraschte aber noch vor 
der Eröffnungsfeier Direktor Auer mit der 
Ankündigung, dass er am 4. Juni das katho¬ 
lische Glaubensbekenntnis ablegen und mit 
den übrigen Anstaltsmitgliedern am Tische 
des Herrn erscheinen werde. 

Bei dem Berichte über die „Eröffnung 
des Cassianeums" folgen wir nun den 
Worten des Direktors Auer in Nr. 25 des 
Jahrgangs 1875 der ,Monika', wo derselbe 
diese Feier folgendermassen schildert : „Die 
letzten Tage vor dem Eröffnungsfest liefen 
viele Briefe ein mit Segenswünschen für die 
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Anstalt, mit Gebets-Zusicherungen, auch mit 
Geldbeiträgen und mit Anmeldungen zur 
Aufnahme als Cassianeums-Mitglied. Am 
Vorabende kam als viellieber Gast Herr 
Mayer, Direktor der Kunstanstalt in 
München, und seine Tochter Fräulein Anna, 
eine begeisterte Anhängerin der ,Monika', 
hier an. Ferner kam noch an Herr Gast¬ 
wirt Lampl von Pipinsried, ein eifriges, 
tüchtiges Mitglied des Aichacher Zweig¬ 
vereins. Herr Direktor Mayer brachte uns 
ein prachtvolles Kruzifix und eine kleine 
Herz-Jesu-Statue fiir unser Gebetszimmer 
mit. Auch kam am Vorabende unseres 
Festes jenes Bild der heiligen Monika, das 
im Kloster Beuron von einem hoch würdigen 
Herrn Pater (P. A m r h e i n) für uns ge¬ 
malt wurde. Freitag den 4. Juni früh halb 
7 Uhr versammelten sich die Mitglieder 
des Cassianeums in der St. Peterskirche. 
Aus der Ferne waren noch die beiden hoch¬ 
verehrten Mitglieder des Hauptausschusses 
des Katholischen Erzichungsvereins, Herr 
Lehrer Huber von Lengdorf (jetzt in Berg 
am Laim bei München) und Herr Fragner 
Hüttinger von Regensburg angekommen. 
Die hiesigen Mitglieder und Freunde des 
katholischen Erziehungs-Vereins und des 
hiesigen Mütter-Vereins hatten sich sehr 
zahlreich eingefunden. Vor dem Amte legte 
(nach dem Vcni etc. und einer ergreifenden 
Anrede des hochwürdigen Hern Dekans) 
unser Maschinenmeister, Herr Leopold, 
mit der kräftigen Stimme innerer Ueber- 
zeugung das katholische Glaubensbekenntnis 
ab. Während des Amtes empfingen die Mit¬ 
glieder des Cassianeums die heilige Kom¬ 
munion. Was wir dabei beteten und dem 
Herzen des göttlichen Kinderfreundes ge¬ 
lobten: das ist im Himmel aufgeschrieben 
und wird einst vor dem Richterstuhl Gottes 
einen besondern Grund abgeben zu einem 
guten oder schlimmen Urteil über uns. — 
In jenen Gebeten und Vorsätzen lag der 
Schwerpunkt unserer Eröffnungsfeier. Die¬ 
selben entziehen sich aber der Beschreibung. 
Ich kann nur den äussern Verlauf unseres 
Festes schildern. Nach dem Gottesdienste 
versammelten sich die Mitglieder des Cassia¬ 


neums und unsere lieben Gäste in unserm 
Arbeitszimmer, um vor allem ihrem neuen 
katholischen Mitbruder und dessen Frau 
herzlichst zu gratulieren. Hierauf wurde 
das Kruzifix und die Herz-Jesu-Statue im 
Gebetszimmer benediciert. 

Um 1 / 2 11 Uhr versammelten sich die 
Mitglieder des Cassianeums im hiesigen 
Kasino. Der Vorstand der Anstalt erklärte 
in einer kurzen Ansprache das Cassianeum 
fiir eröffnet, bezeichnete wiederholt dessen 
Aufgabe und sprach seinem Personale den 
innigsten Dank dafür aus, dass alle so 
bereitwillig und freudig durch die Mitfeier 
der heiligen Kommunion ihren Entschluss 
bestätiget hatten, nach den im Grundbuche 
unserer Anstalt ausgesprochenen Grund¬ 
sätzen mit ihm zu arbeiten. — 

Hierauf gab mein eifriger, tüchtiger 
Mitarbeiter, Herr Lehrer Herberich, im 
Namen aller Mitglieder des Cassianeums das 
Versprechen, dass sie eifrigst im Geiste 
unserer Anstalt mit mir arbeiten wollen. 
Dieses Versprechen legte auch jedes der 
Mitglieder einzeln in die Hand des Anstalts¬ 
vorstandes ab. Auch unsere verehrten Gäste 
erklärten sich bereit, in ihrem Wirkungs¬ 
kreise stets so viel als möglich mit uns zu 
arbeiten, und traten hierdurch dem Cassia¬ 
neum förmlich als Mitglieder bei. — 

Das war eine ernste, schöne Stunde. 

Nun folgte die Freisprechung eines Lehr¬ 
lings in unserer Buchdruckerei, Gregor 
Golling, die nach den alten, schönen Buch¬ 
druckergebräuchen vorgenommen wurde. 

Nun wurde bei einem Glas Wein noch 
manches besprochen, namentlich die Grün¬ 
dung einer Kasse für das Personal 
der Anstalt, aus der die Arbeiter 
im Falle der Erkrankung möglichste 
Unterstützung bekommen sollen. 
Für diese Unterstützungskasse wurde auch 
sofort der Verwaltungsausschuss gewählt^ 
und flössen von unsern verehrten Gästen 
gleich 50 fl. Beiträge, die der liebe Gott 
tausendfach vergelten wolle. 

Herr Fragner Hüttinger von Regens¬ 
burg ermahnte am Schlüsse der Vormittags¬ 
versammlung die Mitglieder des Cassianeums 
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in begeisterten Worten zur treuen Fest¬ 
haltung an dem Prinzip: „Alles mit Gott 
und für Gott zum Besten der Jugend!“ 

Nachmittags gingen wir alle miteinander 
in die 8 / 4 Stunden entfernte Wallfahrtskirche 
„Gnadenfeld“ und erneuerten dort unsere 
Bitten und unsere Vorsätze. 

Abends 7 Uhr versammelten sich die 
Mitglieder des Cassianeums im Kasinosaal. 
Zu dieser Zusammenkunft war öffentliche 
Einladung ergangen und war dieselbe von 
unsem Neuburger Freunden sehr zahlreich 
besucht. 

Dieser Abend war zur gemütlichen Unter¬ 
haltung und namentlich zur freudigen Feier 
des 50jährigen Buchdrucker-Jubiläums des 
> Geschäftsführers in unserer Buchdruckerei, 
Herrn Hellmuth, bestimmt Der Ernst 
des Tages klang in der Abendunterhaltung 
deutlich nach und mischte sich mit der 
freudigen Stimmung aller Anwesenden zu 
einer wohl selten unzutreffenden Harmonie. 
Toaste, Lieder, Deklamationen usw. wech¬ 
selten in ganz gemütlicher, ungezwungener 
Weise. Es war unsere Abendunterhaltung 
ein wunderschönes Familienfest 

Ueberhaupt gratulierten mir unsere Gäste 
aus der Ferne wiederholt zu der sehr wich¬ 
tigen Thatsache, dass unter den Mitgliedern 
der Anstalt ein so herzinniges Einverständ¬ 
nis, ein ganz familiärer Geist herrsche. 

Das war ein schönes Fest. Freilich 
fehlte ihm alles äussere Gepränge, — es 
war seiner ganzen Aussenseite nach ein 
stilles Familienfest Doch sein innerer 
Gehalt, seine innere Bedeutung war um so 
erhabener. Wir hoffen mit freudiger Zuver¬ 
sicht, dass unser kleines, stilles Fest einem 
Samenkömchen gleiche, in dem die Keime 
eines grossen Baumes verborgen liegen; wir 
beten, dass diesen Keimen der liebe Gott 
eine erfreuliche Entwicklung und dem ge¬ 
pflanzten Baume einst reiche Früchte schenke. 

Wenn man übrigens die ganze Festfeier 
zur Eröffnung des Cassianeums überschauen 
könnte, würde sie ein grossartiges, erhebendes 
Bild bieten. Die eingelaufenen Zuschriften 
berechtigen mich zur Annahme, dass an 
unserm Feste Tausende der katholischen 


Freundinnen und Freunde der Jugend ira 
Geiste teilnahmen, mit uns beteten und mit 
uns dem göttlichen Herzen treue, heilige 
Liebe zu den Kindern gelobten. Aus 
jenen Zuschriften und aus den eingegangenen 
Telegrammen können wir ferner den Schluss 
ziehen, dass am 4. Juni und an den fol¬ 
genden Tagen viele, viele heilige Messen 
für das Cassianeum gelesen und Kommu¬ 
nionen aufgeopfert wurden. O, das ist ein 
ganz anderer Festglanz als Kränze und 
Fahnen und feierliche Aufzüge und Mahl¬ 
zeiten u. dergl. 

Mögen wir nie ermüden, zu beten, dass 
dieser unvergessliche Tag reiche, reiche 
Früchte bringe mit Gott, für flott zum 
Besten der Jugend!“ 

Das Cassianeum war nun gegründet, aber 
zu dem geplanten Ausbaue desselben fehlte 
noch sehr viel. Das Pädagogium z. B. zählte 
mit dem Herrn Direktor bloss drei Per¬ 
sonen, denn die beiden Lehrer Hofmann 
und Schüler waren schon längst wieder in 
den Schuldienst zurückberufen worden. An 
die Errichtung eines Knabeninstitutes konnte 
in Neuburg gar nicht gedacht werden, da 
es vor allem an Platz mangelte. Für die 
Druckerei wurde die Anschaffung einer 
zweiten Schnellpresse zu einer immer gros¬ 
sem Notwendigkeit, das kleine Gartenge¬ 
bände bot jedoch keinen Raum zur Auf¬ 
stellung einer neuen Maschine. Direktor 
Auer sah sich deshalb schon seit geraumer 
Zeit nach einem geeigneten Gebäude um. 
Zuerst kam das damals leer stehende Kloster 
Hohenwart in Betracht, aber die Verhand¬ 
lungen hierüber zogen sich sehr in die Länge. 
Inzwischen lenkte der hochwürdige Herr 
Dr. Ahle, jetzt Regens in Dillingen, die 
Aufmerksamkeit auf das ehemalige Bene¬ 
diktinerkloster Heilig-Kreuz in Donau¬ 
wörth. Direktor Auer fand jedoch nicht 
den Mut, bezüglich der Erwerbung dieses 
Klosters Schritte zu thun, da es ihm viel 
zu gross, zu schön, zu kostspielig und dar¬ 
um überhaupt unerreichbar erschien. Die 
Suche nach geeigneten Gebäulichkeiten wurde 
deshalb fortgesetzt und der Reihe nach in 
Aussicht genommen: Schloss Hohenaschau, 
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Schloss Hirschberg, das kgl. Jagd Schlösschen 
in Triesdorf bei Ansbach, die Klostergebäude 
des ehemaligen Chorherren Stiftes Diessen am 
Ammersee, Kloster Wessobrunn, das Schlöss¬ 
chen Hessellohe bei Neuburg usw. Alle diese 
Projekte scheiterten, zuletzt auch die Ver¬ 
handlungen wegen Hohenwarth. Nun ent¬ 
schloss sich Direktor Auer, doch einen Ver¬ 
such behufs Erlangung des Klosters Heilig- 
Kreuz zu wagen und siehe da! die Sache 
hatte einen unerwartet günstigen Erfolg. Der 
Besitzer des Klosters, Se. Durchlaucht 
Fürst Karl Friedrich zu Oettingen- 
W aller stein, kam bereitwilligst den Wün¬ 
schen des Direktors entgegen. Mit dem Kaufe 
zögerte aber letzterer aus Sorge wegen Auf¬ 
bringung der erforderlichen Geldmittel und 
so wurde denn zunächst am 5. August 1875 
ein Vertrag abgeschlossen, zufolgedessen 
Direktor Auer das ganze Klostergebäude 
samt dem Bauhofe und 10 Tagwerk Gärten 
und Wiesen gegen eine jährliche Summe 
von 2700 fl. auf 20 Jahre in Pacht erhielt. 
Jetzt gab es freilich erst recht grosse Mühen 
und Sorgen. Denn die alten verwahrlosten 
Oekonomicgebäude (der Bauhof) des Klosters 
mussten zu zweckentsprechenden Geschäfts¬ 
räumen umgebaut, neue Maschinen und Ein¬ 
richtungsgegenstände zur Erweiterung des 
Betriebes beschafft und der Umzug von 
Neuburg nach Donauwörth bewerkstelligt 
werden. Das erforderte bedeutende Mittel, 
denn die Bau- und Einrichtungskosten waren 
allein auf ca. 20 000 fl. veranschlagt, be¬ 
liefen sich aber nachher auf mehr als das 
Dreifache. Da hiess es also, auf Mittel und 
Wege sinnen, um die nötigen Summen auf¬ 
zutreiben. Das erste war ein „Hilferuf 
an alle katholischen Jugendfreunde“, 
der in Nr. 35 der ,Kathol. Schulztg.* des¬ 
selben Jahres erschien. Darauf liefen zwar 
einzelne Darlehen und Geschenke ein, aber 
dies genügte nicht. In Nr. 43 der ,Monika* 
machte nun Direktor Auer, indem er noch¬ 
mals den Plan des Cassianeums darlegte, 
einen neuen Vorschlag, welcher darin be¬ 
stand, dass er sich bereit erklärte, Darlehen 
von je 20 0 K>. gegen Schuldbriefe von gleichem 
Betrage anzunehmen, von welch letztem der 


zehnte Teil jährlich ausgelost und zugleich 
mit den einfachen Zinsen zu 5 pZt. zurück¬ 
bezahlt würde. Dies fand Anklang und da 
auch sonst wieder viele Geschenke an Geld 
und Büchern einliefen, so vertraute Direktor 
Auer auch ferner auf Gottes Hilfe und be¬ 
gann mit der Einrichtung des neuen Heims 
fiir das Cassianeum. Um die Umbauten und 
Neueinrichtungen zu leiten, zog Direktor 
Auer bereits anfangs Oktober mit seiner 
Familie nach Donauwörth. „Als ich bei 
meiner Uebersiedlung“, so erzählt er in der 
eingangs erwähnten Broschüre, „durch die 
Heilig-Kreuz-Strasse dahier ging, hatte ich 
120 fl. im Sack, meine ganze Barschaft. Im 
Bauhofe arbeiteten bereits 40 Maurer und 
22 Zimmerleute am Umbau der ehemaligen 
Oekonomiegebäude. Das herkömmliche Trink¬ 
geld an die Arbeiter raubte mir sofort fast 
die Hälfte meines Geldes. Ich muss ge¬ 
stehen, dass ich selber nicht ganz genau 
weiss, wo denn damals das viele Geld her¬ 
kam, zur Auszahlung der Wochenlöhne und 
zur Bezahlung der Baumaterialien und zur 
Anschaffung der Maschinen usw. Der liebe 
Gott hat — durch gute Menschen — immer 
genau das geschickt, was ich notwendig 
brauchte, aber nie einen Kreuzer voraus. 
Ich musste immer zuerst das Vertrauen auf 
Gott einsetzen, dann kam erst das Geld.“ 

Nachdem in Donauwörth der Umbau der 
Gebäulichkeiten entsprechend vorgeschritten 
war, fand in der letzten Woche des Jahres 1875 
der Umzug des Geschäftes statt, den der 
neue Geschäftsvorstand, Herr Freericks, mit 
Umsicht leitete, so dass alles in bester Ord¬ 
nung und ohne Unfall verlief. Kaum war 
jedoch am 31. Dezember, vormittags 10 Uhr, 
der letzte Wagen von Neuburg angekommen, 
da verschied die Gattin des Direktors Auer. 
Dieser Verlust mochte doppelt schwer sein 
zu einer Zeit, wo eine solche Menge von 
Arbeiten, Sorgen und Kämpfen den Direktor 
umgaben und er mit vier kleinen Kindern 
nun auch noch der Stütze und Pflege der 
Gattin und Mutter entbehrte. 

Alles war noch unfertig: die Lokale, die 
Heizung, die Einrichtung. Die Nr. 1 des 
neuen Jahrganges der ,Monika* musste in 
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Augsburg gedruckt werden, da die Ma¬ 
schinen noch nicht vollständig aufgestellt 
waren. Direktor Auer war so angegriffen, 
dass mau für seine Gesundheit Besorgnis 
hegte. Kurz, es war ein unerquicklicher 
Zustand, welcher bis zur Eröffnungsfeier 
des Cassianeums in Donauwörth 
dauerte. Die letztere vollzog sich am 2. Fe¬ 
bruar 1876, abends 7 Uhr, im festlich deko¬ 
rierten, inzwischen fertig gewordenen Ge- 
sellSchaftssaale, dem ehemaligen Refektorium 
des Klosters. Man hatte dazu auch den 
hochwürdigen Klerus der Stadt und den 
Ausschuss des Katholischen Kasinos einge¬ 
laden. Den Bericht hierüber geben wir 
nach den Aufzeichnungen des Herrn Lehrers 
Herberich in dem von ihm damals ge¬ 
führten Tagebuche. 

„Es war eigreifend und feierlich," be¬ 
richtet Herberich, „als Herr Direktor Auer 
mit seinem leidenden Aussehen, worin sich 
der Kummer um die verlorne Mutter seiner 
Kinder spiegelte, nach Absingung des Wahl¬ 
spruches von Seite der sangeskundigen Mit¬ 
glieder des Cassianeums, seine ersten Worte 
an die Anwesenden richtete. Wohl kein 
Auge blieb trocken, als er der unnennbaren 
Soigen und Leiden gedachte, welche ihm 
die Einrichtung, resp. Gründung der Anstalt 
gebracht. Eben deshalb gereiche ihm aber 
auch der heutige Tag im Hinblick auf die 
Erfolge, die er mit seinen Mitarbeitern er¬ 
rungen, zur grossen Freude. Das Cassia- 
ncum sei glücklich transferiert und es sei 
ihm dadurch eine schwere Last vom Herzen 
genommen. Herr Auer dankte nun allen 
und speziell Herrn Freericks, dem er mit 
Wärme die Hand drückte, für die Be¬ 
mühungen beim Umzug. Nun sei die An¬ 
stalt gegründet und habe eine Heimat, aber 
die grösste Aufgabe liege noch vor uns: 
Die Anstalt lebensfähig zu machen, damit 
sie ihr von Gott gesetztes Ziel erreiche und 
ihren Zweck erfülle. Dies könne nur er¬ 
reicht werden, wenn der rechte Geist herrsche, 
wenn unser Wahlspruch bei jedem Mitgliede 
in Fleisch und Blut überginge, wenn alle 
aus keinem andern Motive arbeiteten, als 
„mit Gott und für Gott zum Besten der 


Jugend!"." Direktor Auer verlas daun noch 
die einschlägigen Bestimmungen des schon 
erwähnten Grundbuches, worauf Lehrer 
Herberich im Namen der Mitglieder der 
Anstalt eine Rede hielt, deren Wortlaut wir 
nachstehend im wesentlichen mitteilen, da 
sie trefflich den ernsten Geist und den 
feurigen Eifer kennzeichnet, welcher damals 
im Cassianeum herrschte. 

„Meine Herren! Es wurde zwar in der 
Geschäftskonferenz beschlossen, dass bei der 
heutigen Eröffnungsfeier nur einer das 
Wort ergreifen sollte, unser verehrter Herr 
Direktor, um die Sache kurz und gut zu 
machen. Aber ich denke, es ist damit nicht 
gedient, wenn uns der Herr Direktor unsere 
Pflichten als Cassianeums-Mitglieder aus¬ 
einandersetzt und wir stillschweigend zu¬ 
hören. Die Reihe zu reden ist jetzt an 
uns, meine Herren! an den Bediensteten 
der Anstalt, und sie werden mir nicht zürnen, 
wenn ich in deren Namen einige Worte 
vorbringe. 

Wir haben gehört und wissen es zum 
grössten Teil schon seit längerer Zeit, welch 
schöne und erhabene Idee unserer Anstalt 
zu Grunde liegt. Unser allverehrter Herr 
Direktor arbeitet schon seit Jahren mit der 
ganzen Kraft seiner Begeisterung an der 
Gründung derselben. Berge von Hinder¬ 
nissen, Sümpfe von Vorurteilen, Höhlen 
voll giftiger Verleumdungen hatte er zu 
überwinden. Nichte hielt ihn ab und er 
fand, Gott sei Dank! die Hilfe des Herrn 
und aufopfernde Herzen treuer Freunde. 

Heute sind wir so weit, dass wir sagen 
können: Die Zukunft der Anstalt ist ge¬ 
sichert. Heute ist der Tag, da unser all¬ 
verehrter Herr Direktor seine jahrelangen 
Sorgen und Arbeiten gekrönt sieht; heute 
ist der Tag, da sein Herz, und mit dem 
seinen unser aller Herzen in freudigem 
Jubel und mit innigem Dankgebete auf¬ 
jauchzen, da wir die Anstalt hier in unserer 
neuen Heimat eröffnen können und die 
Aussicht haben, sie blühen und Früchte 
bringen zu sehen. 

Wer kann jetzt hindern, dass sie ihren 
Zweck erfüllt, dass sie eine Pflanzstätte 
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katholischer Erziehung wird, von der reicher 
Segen ausgehen soll über unser ganzes 
deutsches Vaterland? Wer kann es hin¬ 
dern? Niemand als wir selbst können es. 
Wir können der Anstalt den Saig zimmern 
zum Untergang; wir Mitglieder des Cassia- 
neums selbst. 

Meine Herren! Der liebe Gott ist so 
sichtbar mit uns und unsere helfenden 
Freunde sind so zahlreich, dass unsere 
Anstalt glänzend reüssieren muss, wenn wir 
mit voller Begeisterung Zusammenarbeiten 
und in all unserm Thun stets die Anstalt 
im Auge haben. 

Aber, meine Herren! ich spreche jetzt 
ein ernstes Wort und bitte es wohl zu 
beachten: Wenn wir nicht sind, wie wir 
sein sollen, wenn wir nicht in Eintracht und 
in Eifer und in Demut Zusammenwirken, 
wenn wir unser persönliches Interesse über 
das der Anstalt setzen, wenn wir etwa gar 
die Anstalt als Pfründe für uns und unsere 
Familien ausnützen wollten, wenn wir Hass 
und Feindschaft gegeneinander im Herzen 
trügen, dann, meine Herren! könnte unsere 
Anstalt ihre Aufgabe nicht lösen. 

Bedenken Sie wohl, meine Herren! dass 
man auf uns schaut, nicht bloss in Bayern, 
sondern in ganz Deutschland und weit dar¬ 
über hinaus. Man erwartet Früchte von 
uns, und wehe uns, wenn diese Früchte aus- 
bleiben! 

Ich wiederhole es: An uns allein liegt 
es jetzt, ob unsere Anstalt blüht, und wenn 
Ihnen meine Worte etwa hart erscheinen, so 
bedenken Sie, dass ich mit Leib und Seele 
an diesem Unternehmen hänge und gegen 
alles heiligen Zorn im Herzen trage, was 
ihm entgegenwirkt. 

Darum wollen wir heute das Versprechen 
erneuern, das wir am Tage der ursprüng¬ 
lichen Gründung unserer Anstalt, am 4. Juni 
1875, in die Hände unseres verehrten Herrn 
Direktors niedergelegt haben und es soll 
als Mannesschwur gelten, dass wir unsere 
Pflichten stets gewissenhaft erfüllen wollen 
als würdige Mitglieder des Cassianeums. 
Ich fordere die Herren, welche am 4. Juni 
1875 das Fest mitgefeiert haben, auf, sich 


zum Zeichen des Einverständnisses von ihren 
Sitzen zu erheben. (Geschieht.) So legen 
wir denn, verehrter Herr Direktor! das 
Versprechen in Ihre Hand, dass wir nie 
unsere persönlichen Interessen über die der 
Anstalt stellen und dass wir das Wohl der¬ 
selben nach besten Kräften fordern wollen....“ 
Darauf legten dann auch die seit dem 4. Juni 
neu eingetretenen Mitglieder ebenfalls das 
Versprechen der Treue in die Hände des 
Herrn Direktors nieder. 

Bei dieser Eröffnungsfeier des Cassia¬ 
neums betrug die Zahl der Mitglieder 30. 
Zu den letztem gehörten nur die männlichen 
Personen; die weiblichen Angestellten und 
Dienstboten wurden nicht mitgezählt. Die 
jungen, ledigen Arbeiterund Gehilfen wohnten 
in der Anstalt, speisten gemeinsam mit dem 
Direktor und sassen mit ihm in den Er¬ 
holungsstunden Up Gesellschafts-Saal bei¬ 
sammen. Die Verheirateten wohnten eben¬ 
falls so lang als möglich in den Gebäuden 
und nahmen an den gemeinschaftlichen Unter¬ 
haltungen teil. Das Ganze bildete sozusagen 
eine grosse Familie und manch schöne Er¬ 
innerungen und heitere Zwischenfalle knüpfen 
sich an dieses ehemalige Zusammenleben der 
Mitglieder des Cassianeums. 

Am 13. Februar desselben Jahres wurde 
auch die bereits am 4. Juni 1875 proviso¬ 
risch errichtete Kranken- und Invaliden- 
Unterstützung8ka88e des Cassia¬ 
neums definitiv gegründet. Nach Ausweis 
des Rechenschaftsberichtes hatte die Kasse 
bereits ein reines Vermögen von 203 fl. 
5*/ 2 kr. Mit der Unterstützungskasse ver¬ 
band man auch eine Sparkasse für die 
Mitglieder der Anstalt. 

Im folgenden Monat trat eine andere 
nützliche Einrichtung ins Leben, nämlich 
eine Hausfeuerwehr. Anlässlich eines 
heftigen Sturmes war am 12. März in der 
Wohnung des Lehrers Herberich ein Kamin¬ 
brand ausgebrochen, der zwar bald gelöscht 
wurde, aber doch daran mahnte, für etwa 
in Zukunft vorkommende Brandfalle ent¬ 
sprechende Vorsorge zu treffen, weshalb 
sofort aus den Anstalts-Mitgliedern eine 
Feuerwehr gebildet wurde. 
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In diesen Monat fiel fernere ein für die 
Anstalt besondere wichtiges und freudiges 
Ereignis. Am 22. März feierte nämlich 
Direktor Auer zu Burgau seine Vermäh¬ 
lung mit der Kaufmannstochter Fräulein 
Minna Zöschinger, worau die Cassia- 
neums - Mitglieder selbstverständlich herz¬ 
lichsten Anteil nahmen. Lehrer Herberich 
schreibt dazu in seinem Tagebuche: „Es 
ist ein Akt uneigennützigster Aufopferung 
von unserer jetzigen Frau Direktor, sich 
um die vier kleinen, verlassenen Kinder 
anzunehmen; sie scheint es als einen Ruf 
von oben betrachtet zu haben, hierher zu 
gehen. Das Cassianeum ist ihr jedenfalls 
in seiner Bedeutung klar und sie hat durch 
den gefassten Entschluss, dass sie den 
Kleinen eine zweite Mutter und Direktor 
Auer eine liebende, sorgsame und — wor¬ 
auf ich das Hauptgewicht lege — eine auf 
strenge Ordnung im gesamten Hauswesen 
dringende Gattin werden wolle, ihrerseits 
einen mächtigen Stein zum Bau unseres 
Werkes beigetragen.“ 

Mit Beginn des Monats April reihte 
sich an die vom Cassianeum bis dahin 
herausgegebenen Zeitschriften wieder eine 
neue unter dem Titel: »Ambrosius. Zeit¬ 
schrift; für die Vorstände der christlichen 
Müttervereine und für den Seelsorgsklerus*. 
Dieselbe erhielt zur Aufgabe: „Den hoch¬ 
würdigen Herren hilfreiche Hand zu leisten 
bei der Einführung, Leitung und Belebung 
der für unsere Zeit so bedeutungsvollen 
Müttervereine; dann aber auch allen übrigen 
hochwürdigen Herren, welchen es durchaus 
unmöglich ist, Müttervereine einzuführen, 
zu helfen bei der Besserung und Hei¬ 
ligung der christlichen Familien 
und bei der so wichtigen Kinder-Seel- 
sorge.“ ^Ambrosius* wurde die Zeitschrift 
genannt im Hinblick auf jenen grossen Hei¬ 
ligen, welcher der Trost der heiligen Mutter 
Monika und die Rettung ihres Sohnes, des 
heiligen Augustinus, war. 

Wie nicht andere erwartet werden konnte, 
fand das Cassianeum nicht nur begeisterte 
und opferwillige Freunde, sondern es er¬ 
wuchsen ihm auch heftige Gegner. Schon 


als es kund wurde, dass Direktor Auer 
wegen der Klostergebäude zu Heilig-Kreuz 
in Unterhandlung stehe, sandten hiesige 
Liberale eine Adresse an den Fürsten von 
Oettingen-Wallerstein, worin sie baten, doch 
ja den Direktor Auer nicht in diese Gebäude 
hineinzulassen. Ja, sie schickten deshalb 
noch eine Deputation nach Wallerstein, 
freilich ohne Erfolg. Es waren dies ver¬ 
mutlich jene Elemente, die es 16 Jahre 
früher fertig gebracht hatten, in München 
die Genehmigung zu der von der Stadt 
Donauwörth eingeleiteten Wiedererrichtung 
des Benediktinerstiftes Heilig-Kreuz zu 
hintertreiben. Die Denkungsart dieser Leute 
offenbarte am besten ein Artikel in Nr. 178 
der , Augsburger Abendzeitung* jenes Jahres, 
den wir zur Erheiterung unserer Leser hier 
im Wortlaute bringen wollen: 

„Unter jene Orte, welche bei einst ver¬ 
säumten günstigen Gelegenheiten zur streb¬ 
samen Entwicklung geistiger Kultur und 
gedeihlicher Jungenderziehung nunmehr an 
den Folgen hiervon ernstlich kranken, ge¬ 
hört zweifellos auch die gute alte Stadt 
Donauwörth, welche doch das Zeug in 
sich hätte, statt wie jetzt als gewichtiger 
Vorort der schwäbischen Klerikal-Patrioten 
zu dienen, den einstigen liberalen Ruf in 
Ehren fortzupflegen. Jene Zeit aber scheint 
unwiderbringlich verloren; denn rastlos ar¬ 
beiten die finstern Mächte an der Erreichung 
ihres längst geplanten Zieles! Bereits hat 
das ausgeprägt unter jesuitischer Leitung 
stehende sogenannte Cassianeum mit seinem 
nominell an der Spitze stehenden „frommen 
Onkel Ludwik** — einem einstigen Schul¬ 
lehrer — von dem ehemaligen Kloster 
Heilig-Kreuz, zur Zeit noch dem ultramon¬ 
tanen Fürsten Oettingen-Walleretein gehö¬ 
rend, unter dem Titel des Pachtes, vielleicht 
in Wirklichkeit aber als Käufer Besitz ge¬ 
nommen, und dort schafft man und regt 
es sich, als gälte es, einen ständigen Re¬ 
gierungssitz zu etablieren. Die Mittel hierzu 
fliessen nach Tausenden aus den Beuteln 
des thätigen Jesuitenadels und der schwarzen 
Consorterie; dafür versendet man aber auch 
bei einer grossartigen Druckerei und Ver- 
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iagsbuchhandlung wöchentlich Hunderte von 
Packen der verschiedenen ultramontanen 
Produkte in alle Gegenden deutscher Zunge, 
welche noch unter geistlicher Zucht stehen 
oder unter diesen Despotismus allmählich 
wieder gebracht werden könnten. Sonder¬ 
bare Traktatlein und anderes Geflunker, 
meistens aus geistlicher Feder, ja wie man 
sich flüstert, von der Hand eines dort wei¬ 
lenden Jesuiten herrührend, werden auf das 
platte Land und wohlberechuet möglichst 
viel in die Kinderschulen, namentlich in 
die als Pioniere bewährten Klosterschulen, 
sowie in die bigotten oder einfältigen Fa¬ 
milien verbreitet; die Frauen werden neben¬ 
bei unter frommem Deckmantel in geistliche 
Zucht genommen und so wühlt diese Propa¬ 
ganda immer tiefer ihre Saugfange in das 
soziale Leben ein. Doch nicht genug — 
dieselbe rühmt sich auch, natürlich mit der 
unschuldigsten Miene, der staatlichen Ge¬ 
nehmigung zur Schul- und Instituts-Errich¬ 
tung bereits sicher zu sein, und diese Kroue 
aller ultramontanen Errungenschaften k la 
Belgien, Frankreich usw. schon in einigen 
Monaten dem staunenden Publikum zeigen 
zu können. Besorgt fragt man sich schon, 
welche Früchte aus dieser Saat zu erhoffen 
sind und ob denn Bayern, das zweite Glied 
des mächtigen deutschen Reiches, das eben 
seine Todfeinde, die Jesuiten samt 
Vatikan, mit eiserner Faust niederhält, 
dieses Ziel beiseite setzen und etwa, hohen 
Einflüssen nachgebend, jenen wunden Fleck 
erweitern will, welcher ohnehin seine staat¬ 
liche Lebensader bedroht? Noch hält man 
dies für kaum möglich, doch soll der Warn¬ 
ruf beizeiten sich hören lassen; denn die 
schwarze Internationale scheut vor keinem 
Mittel zurück. Könnte sich hiermit das 
liebe Donauwörth gleich einer Nachbarstadt 
von der immer mehr erdrückenden Um¬ 
strick ung der Jesuitenpartei möglichst frei 
machen, würde die Staatsregierung des 
Dankes aller wirklichen Patrioten sicher 
sein; gibt letztere aber einen scheinbar ver¬ 
lornen Posten dem Ultramontanismus zum 
Opfer preis, so wird sie doch keinen Lohn 
ernten; denn mit halben Massregeln be¬ 


gnügt sich bekanntlich die herrschsüchtige 
Kirche nicht" 

In Nr. 28 der ,Monika* (Jahrgang 1876) 
antwortete nun Direktor Auer darauf mit 
folgenden „Bemerkungen": 

„Die ,Augsburger Abendzeitung* wird 
von „Gebildeten" geschrieben und von allen 
gelesen, die sich für „gebildet, aufgeklärt, 
fortgeschritten" halten. 

Dem „gebildeten" Schreiber des obigen 
Artikels 'will ich hier kurz folgendes ant¬ 
worten, damit die verehrten Leserinnen und 
Leser unseres Blattes es gelegentlich den 
gebildeten Lesern der ,Abendzeitung* mit- 
teilen können. 

1. Das Cassianeum ist von mir ge¬ 
gründet und wird von mir geleitet und 
von sonst niemand. 

2. Die Mittel zu all meinen Unterneh¬ 
mungen bekomme ich teils von begeisterten 
Jugendfreunden (mitunter von Kindern, Tag¬ 
löhnern, Dienstboten, die freudig ihr Schärf¬ 
lein „mit Gott und für Gott zum Besten 
der Jugend** beisteuern. Von einer poli¬ 
tischen Partei, von politischen Parteiführern 
bekam ich noch nichts und werde nichts 
bekommen, weil meine Anstalt mit poli¬ 
tischen Bestrebungen, mit Parteikämpfen 
gar nichts zu thun hat). Anderseits fliessen 
die Mittel für meine Unternehmungen aus 
einem rationellen Geschäftsbetrieb. — Ich 
möchte den Artikelschreiber einladen, ein 
Geschäft zu gründen und so rationell, so 
fortschrittlich im wahren Sinne des 
Wortes einzurichten, wie das unsrige ein¬ 
gerichtet ist: dann würde ich vor „seinem 
Fortschritte** Respekt bekommen und auf 
seine Stimme hören. 

3. Was in meiner Anstalt gedruckt 
wird, ist durch jede Buchhandlung, resp. 
durch jede Post zu beziehen. Der Artikel¬ 
schreiber soll sich diese Sachen kaufen und 
lesen und dann beweiööll, welche „Trak- 
tatlein** und welches „Geflunker** wir ver¬ 
breiten. Bis dahin behaupte ich, dass unsere 
literarischen Erzeugnisse schon mehr für 
Fortschritt, für Bildung und Gesittung 
leisteten, als zwanzig sogenannte fortschritt¬ 
liche Pressen. Allerdings huldigt meine 
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Anstalt der modernen Verwilderungs- 
Pädagogik nicht, sondern den einzig 
wahren, einzig klaren, einzig zum Ziele 
führenden christlichen Erziehungs- 
Grundsätzen. Eben deshalb arbeitet 
aber das Cassianeum — unter Aufwand so 
vieler Kräfte und Mittel — für eine zeit- 
gemässe Verbesserung der Erziehung, für 
Verbreitung einer vernünftigen, organischen 
Jugendbildung. Ein anderes Ziel kennt 
meine Anstalt nicht, was schon oft und oft 
auch von unsern Gegnern ehrend aner¬ 
kannt wurde. 

4. Einen Jesuiten habe ich — leider — 
nicht im Haus. In unserer Druckerei 
wurde — leider! — noch keine Zeile aus 
der Feder eines Jesuiten gedruckt. 

5. Ob meine Anstalt und ihr Wirken 
und namentlich das von mir projektierte 
Erziehungs-Institut so staatsgefährlioh, 
sind, wie der Artikelschreiber träumt: das 
wird die Staatsregierung recht und gerecht 
zu beurteilen wissen und beurteilen, ohne 
die leidenschaftlich verblendete, die Obrig¬ 
keit entehrende Aufhetzerei des betreffenden 
Artikelschreibers. 

6. Ich verlange und kann verlangen, 
dass jeder, der über das Cassianeum in die 
Welt hinausschreiben will, vorerst prüft 
wie ein Mann und urteilt wie ein Mann 
und dann erst die Feder ansetzt. Ueber 
Dinge schreiben, die man nicht kennt, Unter¬ 
nehmungen öffentlich verurteilen, über die 
man sich nicht vorerst gründlich unterrichtet: 
das ist eines Mannes unwürdig und keiner 
Antwort wert. Darum ist obiges mein 
erstes und letztes Wort auf die Angriffe 
der ^Abendzeitung^." 

Wenden wir uns damit weg von diesen 
böswilligen Angriffen und Verleumdungen, 
durch welche sich damals neben andern be¬ 
sonders noch die ,Bayr. Lehrerz tg.* hervor- 
that, und folgen wir lieber wieder erfreu¬ 
lichem Erscheinungen aus der Entwicklungs¬ 
geschichte unserer Anstalt. Zu denselben 
gehört in diesem Jahre die 6. General¬ 
versammlung des Katholischen Er¬ 
ziehungsvereins, welche am 10. und 
11. September 1876 dahier abgehalten wurde. 


Man wollte damit den Vereinsmitgliedern 
Gelegenheit bieten, die nunmehrige Heim¬ 
stätte des Cassianeums kennen zu lernen. 
Die Versammlung war sehr zahlreich be¬ 
sucht und beehrten dieselbe der hochwür¬ 
digste Herr Bischof von Eichstätt, Franz 
Leopold Freiherr v. Leonrod, sowie 
Dompropst Dr. Steichele und Domkapi¬ 
tular Soratroy.von Augsburg mit ihrer 
Anwesenheit. Der hochw. Herr Bischof von 
Eichstätt hielt eine herrliche Rede über die 
Pädagogik des Kreuzes und gab daran an¬ 
schliessend eine eigreifende Schilderung der 
Geschichte des Erziehungsvereins, bezw. des 
Cassianeums, indem er die sieben Worte 
des gekreuzigten Heilandes in geistvoller 
W eise darauf anwandte. 

Den Bericht über die Entwicklung und 
den augenblicklichen Stand des Cassianeums 
nahm die Versammlung mit grossem Bei¬ 
fall entgegen, da aus demselben der er¬ 
freuliche Aufschwung des Unternehmens zu 
ersehen war. Die schönen Gebäulichkeiten, 
die Einrichtung der Geschäftsabteilung und 
insbesondere der eben neueingerichtete statt¬ 
liche Bibliotheksaal, in welchem der uner¬ 
müdlich thätige Lehrer Herberich eine per¬ 
manente Lehrmittel - Ausstellung arrangiert 
hatte, erregten grosses Interesse. 

Ueber die genannte permanente Lehr- 
mittel-Ausstellung referierte Lehrer 
Herberich, der in derselben mit grosser Mühe 
eine Auswahl des Besten zusammenbrachte, 
ausführlich in der ,Kathol. Schulztg.* (Jahr¬ 
gang 1876, Nr. 48 ff.) und veröffentlichte 
zugleich hierüber einen Katalog. 

Gegen Ende des Jahres 1876 kamen zu 
den bisherigen periodisch erscheinenden Ver¬ 
lagsunternehmungen des Cassianeums zwei 
neue, nämlich der ,Monika-Kalender* 
und die Zeitschrift ^Notburga*. Der 
,Monika-Kalender*, herausgegeben von Di¬ 
rektor Auer unter dem durch den ,Schutz¬ 
engel* bereits weit bekannt gewordenen 
Pseudonym „Onkel Ludwig**, sollte gleich¬ 
sam eine Ergänzung der gleichnamigen Zeit¬ 
schrift sein und verfolgte ebenfalls die Auf¬ 
gabe, Aufmunterung und Anleitung zur Ver¬ 
besserung des Familienlebens zu geben. Der 
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für das Jahr 1877 erstmals ausgegebene Ka¬ 
lender fand sehr gute Aufnahme, so dass 
derselbe dreimal aufgelegt werden musste. 
Die ,Notburga* erschien mit Neujahr 1877. 
Ihre Gründung wurde durch die Thatsache 
veranlasst, „dass in tausenden und tausenden 
von Häusern das Familienglück am meisten 
durch schlechte Dienstboten gestört und eine 
gute Rinderzucht durch sie unmöglich ge¬ 
macht wird**. Wie deshalb die ,Monika* auf 
die Dienstherrschaften, so will die ,Notburga* 
auf die Dienstboten in geeigneter, wohlberech¬ 
neter Weise einwirken. Durch bunte Ab¬ 
wechslung im Inhalt sollte dafür gesorgt wer¬ 
den, dass die Dienstboten das Blättchen gerne 
lesen. Der Segen Gottes ruhte denn auch 
sichtlich auf dieser Zeitschrift und dieselbe 
erlangte eine unerwartet grosse Verbreitung. 

Das Jahr 1877 ist ausserdem für unsere 
Anstalt in mancher Beziehung bemerkens¬ 
wert. Das Hauptereignis war eine eigen¬ 
artige Huldigung, welche Direktor Auer für 
Papst Pius IX., der am 8. Juni desselben 
Jahres das 50jährige Bischofsjubiläum feierte, 
veranstaltete. In Nr. 6 der Zeitschrift Schutz¬ 
engel* gab nämlich „Onkel Ludwig** be¬ 
kannt, dass er an den Heiligen Vater einen 
„Brief** schreiben werde, welchen alle Schutz¬ 
engelleser unterschreiben, bezw. zu welchem 
sie ihre Unterschriften einsenden sollen, wo¬ 
für eigene Formulare ausgegeben wurden. 
Der Brief hatte folgenden Wortlaut: 

„Innigst geliebter, Heiliger Vater! 

Weil wir Dich von Herzen lieb haben, 
freut es uns innig, dass Dir der liebe Gott 
ein so langes Leben gibt. Wir versprechen 
Dir feierlich, recht brav zu sein und recht 
fleissig um den Segen unsres lieben Himmel¬ 
vaters für Dich zu bitten. Besonders ver¬ 
spricht Dir jedes von uns: „an Deinem 
Feste — den 3. Juni — einen Rosenkranz 
andächtig für Dich, liebster Heiligster 
Vater! zu beten.** Nimm diese Rosen¬ 
kränze als unser Festgescheuk freundlich 
an und gib uns Deinen Segen, damit uns 
der liebe Gott helfe, stets zu bleiben 
Deine 

Dich zärtlich liebenden Kinder.** 


Darauf liefen nun über 200000 Unter¬ 
schriften ein, die auf Kartons geklebt und 
in vier gewaltige Bände vereinigt wurden, 
welche mit der dazu gehörigen Kiste 176 Kilo 
wogen. Am 16. Mai reiste Direktor Auer 
mit seiner Frau Gemahlin ab und hatte das 
Glück, am 22. Mai vom Papst Pius IX. 
eine eigene Audienz zu erhalten. Zwei 
Schutzengelleser, Kinder des Herrn Grafen 
Praschma aus Falkenberg in Schlesien, 
der sich zufällig in Rom aufhielt, nahm 
Direktor Auer zu dieser Audienz mit. Die¬ 
selben hiessen Hans und Maria Pia. Mit 
glockenheller Stimme las der neunjährige 
Hans dem Heiligen Vater den Brief vor 
und als dieser fragte, ob er denn auch sein 
Versprechen halten und den Rosenkranz an¬ 
dächtig für ihn beten wolle, so antwortete 
Hans treuherzig mit „ja**. Der Heilige Vater 
war erstaunt über die vier mächtigen Bände 
mit den Unterschriften und Hess sich über 
Direktor Auer und seine Anstalt Bericht 
erstatten, worauf er ihm und nachher dessen 
Gemahliu den apostolischen Segen erteilte. 
Am 25. August konnten dann die Mitglieder 
des Cassianeums ihrem Direktor als Namens¬ 
tagsgeschenk noch den schriftlichen Segens¬ 
wunsch des Heiligen Vaters überreichen, 
den letzterer eigenhändig in die neben¬ 
stehenden Worte gekleidet hatte. Dieselben 
lauten in deutscher Uebersetzung: 

Gott segne Euch, und die ge¬ 
samte Jugend, für welche gebeten 
wird. 

Am 17. August 1877. 

Pius IX., Papst. 

In demselben Monat Hess Direktor Auer 
wiederum einen „Aufruf** ergehen, worin 
er „zum Gebet und zur Arbeit im 
Anschlüsse an das Cassianeum** auf¬ 
forderte und für den 28. August uud 18. Sep¬ 
tember desselben Jahres zwei Versamm¬ 
lungen anberaumte. Direktor Auer sprach 
in den beiden Versammlungen über die 
Weiterentwicklung des Pädagogiums im 
Sinne des Grundbuches und seine darge¬ 
legten Ansichten fanden allgemeinen Beifall. 
Er forderte hieran anschliessend die Freunde 
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des Cassianeums auf zum Eintritte in die 
Anstalt oder zur begeisterten Mitarbeit für 
dieselbe draussen im öffentlichen Leben. 

Die Bestrebungen des Direktors Auer 
würdigte damals noch besonders die vom 
10. bis 13. September 1877 in Würzburg 
tagende 25. Generalversammlung der 
deutschen Katholiken ; indem dieselbe 
auf die beiden Blätter: ,Monika* und Schutz¬ 
engel* aufmerksam machte und „den Lei¬ 
stungen des Katholischen Erziehungsvereins, 
der seinen Hauptsitz in Donauwörth hat, 
ihre Anerkennung** aussprach. 


dieser Richtung auf die bezüglichen Ver¬ 
lagsberichte verweisen. Nur der „Schutz- 
eugclbriefe** wollen wir gedenken, deren erste 
Nummern im Laufe des Jahres 1877 er¬ 
schienen und die bis jetzt auf 143 Num¬ 
mern angewachsen und in Millionen von 
Exemplaren verbreitet sind. Ferners nahm 
gegen Ende dieses Jahres der Bildcrver- 
lag der Anstalt seinen Anfang. Das erste 
Produkt dieses Geschäftszweiges war eine 
Nachbildung des bereits genannten Gemäldes 
von P. Amrhein: „Die heilige Monika**, in 
prächtigem xylographischem Farbendrucke, 



Es herrschte zu dieser Zeit eine grosse 
Rührigkeit im Cassianeum und man war 
namentlich bestrebt, den Inhalt der Zeit¬ 
schriften immer gediegener zu gestalten. 
Um in der ,Schulzeitung* grössere, insbe¬ 
sondere wissenschaftliche Arbeiten unter¬ 
bringen zu können, wurden derselben in den 
Jahren 1878 und 1879 „Quartalhefte** bei¬ 
gegeben. Schon der erste Jahrgang der 
letztem brachte u. a. Beiträge von Dr. A. 
Stöckl in Eichstätt und Pfarrer Kösterus, 
während Lehrer Herberich einen längern 
Bericht über die Volksschule auf der Pariser 
Weltausstellung des Jahres 1878 veröffent¬ 
lichte, wozu er eigens die Reise dahin unter¬ 
nommen hatte. 

Neben der Ausdehnung des Zeitschriften¬ 
verlages mehrte sich auch der Buchverlag. 
Doch können wir hier die einzelnen Titel 
nicht anfnhren, sondern wir müssen nach 


ansgefuhrt von dem Altmeister dieses Faches, 
Heinrich Knöfler in Wien. » , 

Ein wichtiger Schritt für die Weiter¬ 
entwicklung des Cassianeums vollzog sich 
noch in den letzten Wochen des Jahres 1877 
durch den Abschluss der Kaufsunterftfcnd- 
lungen mit dem fürstlichen Hause Oettingen- 
Wallerstein, infolgedessen das Klostergebäude 
Heilig-Kreuz mit der schönen Kirche, den 
ehemaligen Oekonomiegebäuden, dem soge¬ 
nannten Pfarrhause und 10 Tagwerk Gärten 
und Wiesen um die Summe von 110000 
welche in bestimmten jährlichen Fristen zu 
tilgen war, in den Besitz des Direktors 
Auer überging. 

Wenige Wochen nach Abschluss der 
Kaufsunterhandlungen drohte dem Cassia¬ 
neum jedoch ein grosses Unglück. In der 
Nacht vom 12. auf den 13. Januar 1878 
brach nämlich auf dem Dachboden des 
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östlichen Flügels des Klosters Feuer aus und 
die Situation wurde dadurch gefährlich, dass 
infolge der strengen Kälte die Spritzen ein¬ 
gefroren waren und erst der Dampfkessel 
geheizt werden musste, um warmes Wasser 
herbeizuschaffen. Nur dem Umstande, dass 
Schnee auf den Dächern lag und völlige 
Windstille herrschte, sowie dem mutigen 
Eingreifen der städtischen und der Anstalts- 
feuerwehr war es zu verdanken, dass das 
Feuer auf seinen Herd beschränkt blieb. 
Doch hatte dasselbe einen ansehnlichen Teil 
des Dachstuhls zerstört, dessen Wiederher¬ 
stellung bedeutende Kosten verursachte. 

Der Uebergang der Klostergebäude in 
das Eigentum des Cassianeunis legte dem 
letztem ohnedies grosse Lasten auf, da die 
Gebäude sich teilweise in einem verwahr¬ 
losten Zustande befanden. Besonders die 
Kirche ging dem Verfalle entgegen, indem 
deren Gewölbe klaffende Risse zeigten 
und grosse Stücke des Verputzes mit den 
Stuccaturen sich losgelöst hatten. Schon 
bald nach dem Einzuge des Cassianeums 
dahier wurde die Kirche zum heiligen Kreuze 
durch Bautechniker und Baukommissionen 
untersucht und das Resultat dieser Unter¬ 
suchungen war zunächst, dass die Kirche 
zum Teil für den gottesdienstlichen Ge¬ 
brauch gesperrt wurde und nur mit Mühe 
konnte im September 1876 die polizeiliche 
Erlaubnis erwirkt werden, dass in derselben, 
mangels eines sonstigen geeigneten Lokals 
in der Stadt, die Generalversammlung des 
katholischen Erziehungsvereins abgehalten 
werden durfte. Obwohl das fürstliche Haus 
Oettingen - Wallerstein keine Verpflichtung 
zur Erhaltung der grossen Klosterkirche 
hatte, so wollte dasselbe doch den herr¬ 
lichen Bau nicht niederreissen lassen und 
es wurden deshalb noch im Jahre 1876 
einstweilen Gerüste aufgeschlagen für künftig 
in Angriff zu nehmende bauliche Repara¬ 
turen. Direktor Auer betrachtete es aber 
als eine ihm von Gott gesetzte Aufgabe, 
die altehrwürdige Stätte vom Untergange 
zu retten und die Verehrung des heiligen 
Kreuzes durch Neubelebung der fast in Ver¬ 
gessenheit gekommenen Wallfahrt zu fordern. 


Seine erste Sorge nach Erwerbung der Ge¬ 
bäude war deshalb die Herstellung der 
Kirche und der dazu gehörigen Gruftkapelle, 
welch letztere der eigentliche Sitz der Wall¬ 
fahrt ist. 1 Er spekulierte so: „Ich richte 
das Haus Gottes würdig her: dann wird 
mir der liebe Gott auch mein Haus her- 
richten.“ Direktor Auer schreckte über¬ 
haupt bei all seinen Unternehmungen nie¬ 
mals vor noch so grossen Schwierigkeiten 
und Opfern zurück und in seinem felsen¬ 
festen Vertrauen auf Gott liegt die Quelle 
aller Erfolge, welche er erzielte. 

In den vom Cassianeum herausgegebenen 
Zeitschriften erliess Direktor Auer nun Auf¬ 
rufe um Spendung frommer Beiträge zur 
Heilig-Kreuz-Kirche. „Dem heiligen 
Kreuze zur Ehre, der schmerzhaften 
M utter zuliebe und Papst Pius IX. 
zum Denkmale“ sollte diese Gnaden¬ 
stätte in neuem Glanze erstehen. Reichlich 
flössen hierzu die Gaben von allen Seiten, 
aber gleichwohl musste das Cassianeum aus 
Eigenem noch grosse Summen beisteuern. 
Die bauliche Restauration der Gruftkapelle, 
der Kirche und des Turmes wurde grössten¬ 
teils während des Jahres 1878 ausgefuhrt 
und zugleich die Ausschmückung der Gruft¬ 
kapelle mit Deckenmalereien, neuen Altären, 
farbenprächtigen Fenstern (letzere beide aus 
der MayeFschen Kunstanstalt in München) 
und neuem Fussboden in demselben Jahre 
soweit beendet, dass am 5. Januar 1879 
die Neueinweihung der Kapelle durch den 
Domkapitular Hafenmaier, als Vertreter des 
hochwürdigsten Herrn Bischofs von Augs¬ 
burg, in feierlicher Weise vollzogen werden 
konnte. Auch mit der Ausmalung der 
Kirche begann Kunstmaler Anton Lauter 
von Donauwörth noch im Jahre 1878 und 
führte dann in den folgenden Jahren die 
zahlreichen Deckengemälde im Vereine mit 


1 Kflheres Ober das Kloster und die Wallfahrt zum heiligen 
Kreuze siehe in folgenden Schriften: 

Königsdorfe r, Cöl., ,Geschichte des Klosters zum heiligem 
Kreutz in Donauwörth 1 . 4 Bände. Donauwörth, 1819—29. 
Steichele, Dr. A., .Das Bistum Augsburg 1 . Augsburg, 1872. 
2. Band, Seite 827 ff. 

Ott, Georg, ,Vnterm Kreuz*. (Wallfahrtsbuch zum heiligen 
Kreuze in Donnuwörth.) 2. Auflage. Donauwörth, L. Auer. 
1887. geb. JL 1.—. 
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dem Kunstmaler Fr. X. Zimmer mann 
von Augsburg aus. Besonderes Verdienst 
erwarb sich Kunstmaler Lauter durch die 
feine Polychromierung der zierlich stuccierten 
Gewölbefelder, welche seitdem schon oft 
den Beifall fremder Kunstkenner erworben 
hat Im Jahre 1883 wurde die Restauration 
des Hochaltars vorgenommen und deren 
Kosten aus Beitragen von Leserinnen der 
,Monika* bestritten, während der herrliche 
Altartisch und Tabernakel aus Opfern armer 
Dienstboten, den Lesern der Zeitschrift 
,Notburga*, zu stände kam. Die prächtige 
Orgel mit 40 Registern und 2 Manualen, 
ein Meisterwerk des seitdem verstorbenen 
Orgelbaumeistere Balthasar Pröbstl aus 
Füssen, wurde, wie die angebrachte Auf¬ 
schrift besagt, aus Opfern von „Onkel 
Ludwigs Schutzengel-Kindern** 1885 
erbaut, wiewohl in Wirklichkeit mehr als 
die Hälfte der ca. 20000 M. betragenden 
Baukosten das Cassianeum zu übernehmen 
hatte. 

An dieser Stelle wollen wir gleich die 
Bemerkung anfugen, dass Direktor Auer 
nicht bloss die eigens für die Restaurierung 
der Heilig-Kreuz-Kirche gespendeten Opfer 
frommer Wohlthäter, sondern auch die für 
das Cassianeum selbst eingegan¬ 
genen Beiträge, bezw. die entsprechende 
Summe, zur Wiederherstellung dieser Kirche 
verwendete und überdies aus den Mitteln 
der Anstalt noch mehr als ebensoviel 
beisteuerte, wie aus den darüber ge¬ 
führten Aufschreibungen und den vorhan¬ 
denen Belegen nachgewiesen werden kann. 
Wir wollen die betreffenden Summen hier 
nicht nennen, mögen sie dafür im Buche 
des Lebens stehen. 

Gleichzeitig mit der Restauration der 
Kirche und Gruftkapelle wurde auch das 
Aeussere des teilweise stark verwitterten 
Klostergebäudes einer Erneuerung unter¬ 
zogen und die Umgebung des letztem um¬ 
gestaltet Nach Süden und Westen umgaben 
nämlich das Gebäude doppelte, hohe Stadt¬ 
mauern, wodurch die Parterreraume düster 
und feucht waren. Die ruinösen Mauern 
und der dazwischen liegende von wildem 


Gestrüpp bewachsene Schutt, sowie die 
öden mit wenigen verwilderten Bäumen be¬ 
standenen Wiesflächen vor den Mauern ge¬ 
währten einen trostlosen Anblick. Direktor 
Auer Hess nun die Mauern niederlegen, das 
betreffende Terraiu planieren und zu Garten¬ 
anlagen umschaffen und die Wiesen nach 
Angabe des berühmten Pomologen Dr. Ed. 
Lucas von Reutlingen mit etwa 2000 Obst¬ 
bäumen bepflanzen. Diese Obstpflanzungen, 
die nun eine herrliche Umgebung des Kloster¬ 
gebäudes bilden und in guten Jahren rei¬ 
chen Ertrag gewähren, werden von berufenen 
Fachmännern als mustergültig bezeichnet 
und haben in der ganzen Umgebung zur 
Pflege der Obstbaumzucht Anregung gegeben. 

Wieder zurüekgehend auf das Jahr 1878, 
müssen wir aus demselben noch über die 
weitere Ausdehnung der Verlagsthätigkeit 
des Cassianeums berichten. In diesem Jahre 
wurden drei Kalender erstmals ausgegeben, 
nämlich der ,Taschenkalender für die 
studierende Jugend*, der,Dienst¬ 
boten-Kalender* (seit 1894,Notburga- 1 
Kalender* genannt) und der ,Kinder- 
Kalender. Ferner bereitete man die 
Herausgabe einer illustrierten Zeit¬ 
schrift für die reifere Jugend vor. 
Diese Zeitschrift hat die Bestimmung, den 
der Schule entwachsenen Jünglingen und 
Jungfrauen ein Führer und Ratgeber, ein 
warnender, tröstender und ermunternder 
Freund zu sein. Mit Neujahr 1879 trat 
dieselbe dann unter dem Titel , Raphael* 
ins Leben. 

Die Zahl der vom Cassianeum heraus¬ 
gegebenen Zeitschriften war dadurch auf 
sieben angewachsen. Auf Geistliche, Lehrer, 
Eltern und Dienstboten, auf die Kinder und 
die reifere Jugend wurde jetzt zugleich ein¬ 
gewirkt und unberechenbar ist der Segen 
und Nutzen, der mit der Gnade Gottes 
hierdurch gestiftet wurde, wie Tausende von 
Briefen bezeugen. Unter den vielen An¬ 
erkennungen aus jener Zeit erwähnen wir 
nur jene des hochwürdigsten Herrn Fürst¬ 
bischofes von Breslau, Heinrich Förster, 
der aus seinem Exile Johannesberg am 
2. August 1879 schrieb: „Mit grosser Teil- 
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nähme sind Wir stets den Veröffentlichun¬ 
gen gefolgt, welche die katholische Welt 
Ihnen unter dem bedeutungsvollen Motto: 
„Alles mit Gott und für Gott zum Besten 
der Jugend!“ verdankt. Wahrhafte Freude 
erfüllt Uns, da Wir nicht nur Ihren eiser¬ 
nen, vielseitigen Fleiss und Ihre beharr¬ 
lichen frommen Bestrebungen, sondern auch 
gottlob den günstigen Fortgang Ihrer Werke 
gewahren, welche bereits eine stattliche 
Reihe von Jahrgängen erreicht haben.... 
Der Allgütige, der göttliche Kinderfreund 
zumal, wolle auch ferner Ihre Kraft stärken 
und Ihre Arbeit zu Seiner Ehre und zum 
Heile vieler Seelen segnen.“ 

Auf den 26. und 27. August des letzt¬ 
genannten Jahres berief Direktor Auer wieder 
eine Generalversammlung des Katholischen 
Erziehungs-Vereins nach Donauwörth, in 
welcher gemäss des Programraes hauptsäch¬ 
lich Vereinsangelegenheiten, Hebung und 
Verbreitung der Blätter und ähnliche Gegen¬ 
stände behandelt wurden. Der durch seine 
fruchtbare Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Jugend- und Volkslitteratur bekannte Pfarrer 
Engelbert Fischer, Chorherr von Kloster¬ 
neuburg, hielt eine sehr ausführliche Rede 
über die Jugendliteratur und seine gründ¬ 
lichen Darlegungen wurden von der Ver¬ 
sammlung mit lebhaftem Interesse begrüsst. 
In Bezug auf das Vereinsleben wurde kon¬ 
statiert, dass ein gewisser Stillstand einge¬ 
treten sei, was hauptsächlich darin seinen 
Grund hatte, dass der VereinsVorstand durch 
die riesigen Arbeiten, welche die Organi¬ 
sation und Leitung des Cassianeums ver¬ 
ursachte, derart in Anspruch genommen 
war, dass er der Vereinsleitung nicht mehr 
so viele Zeit widmen konnte, wie früher. 
Zudem machte es der Umstand, dass der 
Erziehungsverein die Rechte eines aner¬ 
kannten Vereins besass, wodurch fortwäh¬ 
rend eine Menge von Schreibereien, Unan¬ 
nehmlichkeiten und Anstände mit den Be¬ 
hörden hervorgerufen wurden, die mit der 
Ausdehnung des Vereins sich mehrten, zur 
zwingenden Notwendigkeit, mit der Agi¬ 
tation für den Verein einzuhalten. Die 
Thätigkeit des letztem blieb femers, wegen 


der gesetzlichen Bestimmungen, auf Bayern 
beschränkt, während die Wirksamkeit des 
Cassianeums sich auf ganz Deutschland, so¬ 
wie nach allen Iündem und Erdteilen, wo 
Deutsche wohnen, erstreckt. Entsprechend 
den Vorschlägen, welche Direktor Auer 
unterbreitete, beschloss die General-Ver¬ 
sammlung: Es sei in Anbetracht der Zeit¬ 
lage das Hauptgewicht der Vereinsthätig- 
keit wie bisher auf den innern Ausbau und 
namentlich auf die Verbreitung der Vereins¬ 
organe zu legen, von einer lebhaftem Agi¬ 
tation für die äussere Oiganisation aber 
vorläufig abzusehen. 

In derselben Versammlung stellte dann 
noch der hoch würdige Herr Dekan Franz 
Xaver Müller von Dasswang die dringende 
Bitte um Enthebung von der Stelle als 
Vereinskassier, da er es für besser halte, 
wenn der Kassier in möglichster Nähe des 
Vereins Vorstandes sich befinde, weil dadurch 
viele Schreibereien erspart würden. Ungern 
liess man den allverehrten Kassier, der seit 
Gründung des Erziehungsvereins diese Stelle 
versehen hatte, von seinem Posten scheiden 
und der Vereinsvorstand druckte ihm für 
die uneigennützige, aufopfernde und sorg¬ 
fältige Führung der Kassengeschäfte den 
innigsten und herzlichsten Dank aus. Als 
Vereinskassier wurde nunmehr Herr Lehrer 
Herberich gewählt. 

Am Schlüsse eröffnete Direktor Auer 
noch der Versammlung, dass er beabsich¬ 
tige, zur Feier des Wittelsbacher Jubi¬ 
läums, welches im nächsten Jahre statt¬ 
finde, eine Festschrift ins Leben zu rufen 
und er bitte schon jetzt für sein Unter¬ 
nehmen, das wahrscheinlich in Form einer 
illustrierten Zeitschrift erscheinen werde, 
nach Kräften wirken zu wollen. Ehe wir 
aber auf diese Sache eingehen, wollen wir 
noch erwähnen, dass gegen Ende des Jahres 
1879 die pädagogische Kalender-Litteratur 
des Cassianeums neuen Zuwachs erhielt, 
indem für das Jahr 1880 der erste Jahr¬ 
gang des ,Katholischen Lehrer-Ka¬ 
len der8‘ erschien. Vom Beginn dieses 
Jahres ab wurde femers die ,Katholische 
Schulzeitung* in bedeutend vergrössertem 
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Formate herausgegeben, so dass sich ihr 
Umfang nahezu verdoppelte und infolge¬ 
dessen die Beigabe von Quartalheften in 
Wegfall kam. 

Mit dem Jahre 1880 waren 700 Jahre 
verflossen, dass die Wittelsbacher das Scepter 
über Bayern führten, und getrieben von glü¬ 
hender patriotischer Begeisterung, unternahm 
Direktor Auer aus Anlass dieses Wittels¬ 
bacher Jubiläums die Herausgabe einer 
Festzeitschrift. Dieselbe führte den Titel: 
,Ehrenpreis für Gott, König und Vater¬ 
land 4 und sollte aus Vergangenheit und 
Gegenwart alles bringen, was geeignet war, 
Bayerns und des Wittelsbacher Hauses Ehre, 
Ruhm und Ansehen zu fordern. Die Re¬ 
daktion dieser Zeitschrift übertrug Direktor 
Auer dem Lehrer Joseph Plass in Traun¬ 
walchen, einem emsigen Forscher in der 
bayrischen Geschichte, 1 der mit Freude 
diese Stelle annahm. Plass kam sofort um 
seine Pensionierung ein und zog dann nach 
Donauwörth. Schon damals warfen aber die 
traurigen Ereignisse des Jahres 1886 ihre 
Schatten voraus und es zirkulierten unter 
der Bevölkerung, namentlich in der Haupt¬ 
stadt, dunkle Gerüchte über König Ludwig H. 
Direktor Auer, für sich von der Grundlosig¬ 
keit dieser Gerüchte überzeugt, machte den 
Versuch, denselben entgegenzutreten, erntete 
jedoch für seinen redlich gemeinten, aus 
innigster Verehrung des Königs entsprun¬ 
genen Eifer von gewisser Seite nur Spott 
und Hohn. Unter den obwaltenden Ver¬ 
hältnissen vermochte der ^Ehrenpreise trotz¬ 
dem derselbe, insbesondere in den „Fest¬ 
gaben“ manche gediegene und wertvolle 
Beiträge zur bayrischen Geschichte brachte, 
wenig Boden zu gewinnen und nur mit 
grossen Opfern konnte der 1. Jahrgang 
dieser Zeitschrift zu Ende geführt werden, 
so dass an eine Fortsetzung nicht zu denken 
war. Es folgten soigenschwere Tage für 
Direktor Auer, denn die erlittenen Verluste 
machten sich auf lange Zeit hin fühlbar. 

Zum Glücke fand das Cassianeum ausser- 


1 Traber, J., ,Lehrer Joseph Plass, der Geschicht¬ 
schreiber der Oberpfalz. Eine Skizze seines Lebens u. Wirkens 1 . 
Mit Porträt. DonanwOrth, L. Auer. Preis 15 Pfg. 


halb Bayern immer mehr Anerkennung und 
kam das auch auf der vom 13.—16. Sep¬ 
tember 1880 zu Konstanz abgehaltenen Ge¬ 
neralversammlung der Katholiken Deutsch¬ 
lands zum Ausdrucke. Nachdem Dr. Rolfus 
in der vierten geschlossenen Versammlung 
in Erinnerung gebracht hatte, dass das Cassia¬ 
neum des Herrn Auer in Donauwörth seine 
Wirksamkeit über ganz Deutschland ver¬ 
breite und sein * Wirken ausserordentlich 
segensreich und erspriesslich sei, weshalb 
die katholische Generalversammlung das¬ 
selbe schon mehrmals den Katholiken zur 
Unterstützung empfohlen habe, stellte er 
den Antrag: „Die katholische Generalver¬ 
sammlung macht abermals empfehlend auf¬ 
merksam auf die Wirksamkeit des Cassia- 
neums in Donauwörth auf dem Gebiete der 
Erziehung/ 4 welcher Antrag auch ohne wei¬ 
teres angenommen wurde. 

Aus demselben Jahre soll noch erwähnt 
werden, dass am 16. Juli der vieljährige 
Freund des Cassianeums und leider zu früh 
verstorbene Graf Hermann v. Stainlein- 
Saalenstein aus Rom authentische Re¬ 
liquien der heiligen Monika und des 
heiligen Cassian überbrachte. 

Um das Jahr 1880 wurde zur Ver¬ 
waltung der rasch anwachsenden Bibliothek 
ein eigener Bibliothekar angestellt in der 
Person des Herrn A. H. Effing. Viel¬ 
seitig gebildet und mit poetischem Talente 
begabt, von dem er manche schöne Probe 
lieferte, dichtete er u. a. eine schwungvolle 
Leo-Hymne, welche von W. Briem in 
Musik gesetzt und dem Heiligen Vater 
dediziert wurde, der dieselbe huldvollst 
annahm. 

Der immer noch fortdauernde Kampf 
um die Schule gab Direktor Auer Veran¬ 
lassung, von neuem den Versuch zu unter¬ 
nehmen, Klarheit in die sich vielfach wider¬ 
strebenden Interessen zu bringen und die 
dabei beteiligten Faktoren zu einträchtigem, 
zielbewusstem Vorgehen zu bewegen. Er 
gab desshalb 1881 eine schon im Jahr¬ 
gange 1870 der ,Katholischen Schulzeitung 4 
von ihm erschienene Abhandlung, welche 
die vorhin bezeichnten Ziele verfolgte, als 
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Broschüre heraus unter dem Titel: /Volks¬ 
bildung — Schulfrage — Schulstreit. 
Gedanken und Vorschläge den Eltern, Leh¬ 
rern, Geistlichen und Schulvorständen vor¬ 
gelegt/ Ueber diese Broschüre fuhren wir 
nun das Urteil eines Gegners und zwar 
eines Häuptlings der modernen Pädagogik, 
Dr. Fr. Dittes an, der in seiner Zeitschrift 
,Pädagogium 4 , Jahrg. 1881, ,Litteraturblatt‘ 
Nr. 11, schreibt: „Der Verfasser steht auf 
streng katholischem Standpunkte, lässt den¬ 
selben aber in der ersten, grossem Hälfte 
seines Aufsatzes nicht merken. Er zeigt 
da, dass zur materiellen, geistigen und mora¬ 
lischen Hebung des Bauernstandes, der 
Handwerker und auch der hohem Klassen 
der Gesellschaft eine intensiv gesteigerte 
Volksbildung unerlässlich sei und demgemäss 
sowohl die Farailienerziehung, als auch der 
Volksschulunterricht und das Fortbildungs¬ 
wesen gründlich verbessert werden müsse. 
Mit Recht wird dabei sehr nachdrücklich 
hervorgehoben, dass das blosse Lernen, 
namentlich das mechanische, nicht zum Ziele 
führe, ja schädlich sei, dass es vielmehr 
hauptsächlich auf eine innere Durchbildung 
des Charakters, auf die Veredlung der 
moralischen Seite des Menschen an¬ 
komme. Was da Herr Auer vorbringt, 
steht fastdurchaus mitder moder¬ 
nen Pädagogik im Einklänge und 
erhebt sich an vielen Stellen zur 
Mustergültigkeit. Aber urplötzlich tritt 
eine Wendung ein, es kommt des Pudels 
Kern“ — — — (nämlich die katholische 
Ansicht des Verfassers, die in den Augen 
des Dr. Dittes selbstverständlich eine total 
verkehrte ist). 

Eine ganz unerwartete Auszeichnung er¬ 
hielt Direktor Auer zu Anfang des Jahres 
1882, indem ihm aus Rom das Diplom 
als Ehrenmitglied der Advokaten 
des heiligen Petrus übersandt wurde. 
Es ist dies eine Gesellschaft von Rechts¬ 
gelehrten, die sich 1877 aus Anlass des 
50jährigen Bischofsjubiläums Papst Pius IX. 
zu dem Zwecke konstituierte, die auf die 
katholische Religion gerichteten Angriffe zu 
bekämpfen, die Entstellungen und Ver¬ 


leumdungen des katholischen Glaubeus zu¬ 
rückzuweisen und zu berichtigen, die Rechte 
der Kirche und des Apostolischen Stuhles 
zu schützen und zu verteidigen. Papst 
Leo XIII. bestätigte durch Breve vom 
5. Juli 1878 die Statuten der Gesellschaft. 

Im Februar des Jahres 1882 nahm 
eines der tüchtigsten Mitglieder der An¬ 
stalt, Lehrer Herberich, von derselben 
Abschied. Durch eine Reihe von Jahren 
hatte er mit grossem Geschicke und Eifer 
die Redaktion der ,Kathol. Schulzeitun^ ge¬ 
führt und ausserdem seine ganze Zeit und 
Kraft noch den verschiedensten Aufgaben 
des Cassianeuni6 gewidmet. Er war nach 
dem Zeugnisse des Direktors Auer, ein 
treuer, stets dienstbereiter Freund und 
Helfer und stand bei allen Mitgliederp der 
Anstalt in hoher Achtung. Lehrer Herberich 
wollte in Zukunft seine Thätigkeit einer 
der bedauernswertesten Gattung von Men¬ 
schen zuwenden, nämlich der Erziehung und 
dem Unterrichte der Idioten, für welche er 
das St Josephshaus bei Gemünden a. Main 
gründete. Als Nachfolger des Hrn. Herberich 
trat nun Lehrer Matthias Gebele von 
Ingenried in das Cassianeum ein. 

Schwere Kämpfe brachte das Jahr 1883 
dem Direktor Auer, die er um so bitterer 
empfinden musste, weil die Veranlasser der¬ 
selben nicht etwa Gegner der katholischen 
Sache, sondern Mitglieder des katholischen 
Erziehungsvereins waren. Da es unmöglich 
ist, an dieser Stelle eingehend über die be¬ 
treffenden Vorgänge zu berichten, so wollen 
wir nur kurz die Hauptmomente derselben 
darlegeu. 

Auf den 21. August des genannten Jahres 
schrieb Direktor Auer eine Generalversamm¬ 
lung des katholischen Erziehungsvereins aus, 
die über folgende Fragen entscheiden sollte: 

1. Ist der äussern Vereinsorgani¬ 
sation wieder mehr Aufmerksamkeit zu 
widmen als in den letzten Jahren? 

2. Soll der Verein ferner die Rechte 
eines „anerkannten Vereins“ gemessen 
oder nicht? Wie ist im erstem Fall die 
gesetzlich geforderte Evidenthaltung des Mifc- 
glieder-Verzeichnisses zu bethätigen? 
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Aus den Erläuterungen, welche Direktor 
Auer zu diesen Fragen gab, heben wir 
hervor: 

1. Dass er als Gründer und Leiter des 
Erziehungsvereins seit Gründung des Cassia- 
neums zur Erreichung der Zwecke des 
Vereins („Beförderung von Erziehung und 
Unterricht im Geiste der katholischen Kirche 
und nach den Anforderungen unserer Zeit“, 
sowie „Neutralisierung der schädlichen Ein¬ 
flüsse mittelst reger Uebung der persönlichen 
Pflichten“ [§ 1 der Vereinsstatuten]) viel 
mehr das Mittel der Presse ausgenützt 
habe, als das Vereinsleben, und dass mit 
Zustimmung der Vereinsmitglieder (nament¬ 
lich bei der letzten Generalversammlung) 
nicht bloss diejenigen als Vereinsmitglieder 
betrachtet werden, welche ihren Beitritt zu 
diesem Vereine förmlich erklärten und ihre 
Namen in das Mitgliedsverzeichnis eintragen 
Hessen, sondern alle diejenigen, welche die 
im Cassianeum herausgegebenen Zeitschriften 
lesen und zugleich sich bemühen, als Er¬ 
zieher im Geiste dieser Zeitschriften zu 
wirken. 

2. Die Eigenschaft, dass der Verein die 
Rechte eines anerkannten Vereins geniesst, 
legt demselben die Pflicht auf, stets ein 
vollständig evident gehaltenes Mitglieder¬ 
verzeichnis zu fuhren. Bei der Ausdeh¬ 
nung des Vereins über alle Kreise Bayerns, 
bei den vielen Todesfällen und Versetzungen 
ist die Erfüllung jener Pflicht äusserst schwie¬ 
rig, bei der bisherigen mangelhaften äussern 
Organisation fast ganz unmöglich. 

Ara Schlüsse der Erläuterungen fugte 
Direktor Auer dann noch bei: „Es sei aus¬ 
drücklich bemerkt, dass bei oben bezeich- 
neten Verhandlungen das Cassianeum 
gar nicht in Betracht kommen kann, weil 
es lediglich Privatunternehmen ist und 
die Mitglieder keinerlei Bürgschaft oder 
Verantwortung tragen.“ 

Aus unserer bisherigen Darstellung ist 
schon zu ersehen, dass das Cassianeum sich 
unabhängig vom Vereine entwickelte. Die 
Beischaffung der zur Errichtung des Cassia- 
neums erforderlichen Mittel erfolgte nicht 
durch den Verein als solchen, wenn auch 


Vereinsmitglieder hierzu beisteuerten. Alle 
Unternehmungen hatte Direktor Auer per¬ 
sönlich ins Leben gerufen und hierfür allein 
alle Verantwortung und Sorge getragen. Der 
Verein hätte wohl niemals das Cassianeum 
errichtet und wäre auch nie in der Lage ge¬ 
wesen, die dadurch entstandenen grossen 
Lasten zu übernehmen. Wir haben deshalb 
gesehen, dass schon die Generalversammlung 
zu Dettelbach, welcher Direktor Auer Bericht 
über die Gründung eines katholischen Päda¬ 
gogiums erstattete, mit der Bitte um Prüfung 
und Unterstützung dieses Unternehmens, die 
von einem Teilnehmer der Versammlung 
vorgeschlagene Resolution annahm, die Sache 
dem Vereins Vorstände Auer zu überlassen, 
welchem hierbei die Hilfe Gottes nicht 
mangeln werde. Direktor Auer erklärte denn 
auch im Laufe der Jahre wiederholt, dass 
das Cassianeum lediglich ein Privatunter¬ 
nehmen sei, und die Vereinsmitglieder für 
dasselbe keinerlei Verantwortlichkeit, Haft¬ 
pflicht oder dergleichen zu tragen hätten. 
Direktor Auer gründete das Cassianeum, um 
damit die Ziele des Vereins besser zu er¬ 
reichen, und da er auch Gründer des Vereins 
war, so vereinigten sich die völlig gleich¬ 
artigen Bestrebungen des letztem und des 
Cassianeums in einer Hand, wobei nicht ge¬ 
leugnet werden soll, dass das Cassianeum 
durch die moralische Unterstützung und das 
Ansehen des Vereins ganz wesentlich ge¬ 
fördert wurde. Aber damit erwarb der 
Erziehungsverein keine Eigentumsrechte auf 
das Cassianeum, was wir hiermit in Bezug 
auf die vielen irrigen Anschauungen, die 
noch heute über diese frühem Verhältnisse 
herrschen, ausdrücklich konstatieren wollen. 

Nach diesen Abschweifungen beschäftigen 
wir uns nunmehr mit dem Verlaufe der 
am 21. August 1883 abgehaltenen Versamm¬ 
lung, an welchem Tage zugleich dahier die 
vor 25 Jahren ordinierten Priester des Bis¬ 
tums Augsburg ihr Priesterjubiläum feierten. 
Aus diesem Anlasse war vormittags feier¬ 
licher Gottesdienst in der Heilig-Kreuz- 
Kirche, dem auch die Teilnehmer der General¬ 
versammlung anwohnten. In der nach Schluss 
des Gottesdienstes eröffneten Sitzung der 
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Generalversammlung einigte man sieh bald 
über die beiden auf die Tagesordnung ge¬ 
setzten Beratungspunkte, die in bejahendem 
Sinne entschieden wurden. Bezüglich der 
Mitgliedschaft des Vereins aber fasste die 
Generalversammlung den Beschluss: „Als 
Mitglied des katholischen Erzichungsvereius 
als anerkannter Verein, demnach als Mit¬ 
glied im Sinne des Gesetzes über privat¬ 
rechtliche Stellung der Vereine vom 29. April 
1869, können nur diejenigen gelten, welche 
sich bis 1. Dezember jeden Jahres als Mit¬ 
glieder schriftlich anmeldeu, und hat diese 
Bestimmung auch für die bisher schon im 
Mitgliederverzeichnis eingeschriebenen Mit¬ 
glieder zu gelten. Diese Mitglieder sind 
ferner verpflichtet, jede Aenderuug ihrer 
Stellung oder ihres Wohnortes sofort der 
Vereinsvorstandschaft anzumeldcn, widrigen¬ 
falls sie die Rechte als Mitglieder des aner¬ 
kannten Vereins gänzlich verlieren.“ 

An die Erledigung der beiden Haupt- 
gegenstände der Tagesordnung sollte sich 
gemäss des Progrämmes die Rechnungs¬ 
ablage über die Vereinskasse und die Lehrer¬ 
witwen- und -waisenkasse anschliessen. In¬ 
folge der von Direktor Auer in der Aus¬ 
schreibung beigefugten Bemerkung, dass das 
Cassianeum lediglich ein Privatunternehmen 
sei, machte sich unter einem Teile der 
Vereinsmitglieder, dem die frühem gleich¬ 
lautenden Erklärungen unbekannt oder dem 
Gedächtnisse entschwunden sein mochten, 
der Wunsch geltend, über diese Angelegen¬ 
heit nähere Auskunft zu erhalten, weshalb 
der Antrag eingebracht wurde: 

„Der 8. General-Versammlung ist ge¬ 
nügender Aufschluss zu erteilen über das 
Verhältnis des Cassianeums zum katho¬ 
lischen Erziehungsvereine.“ 

Dieser Aufschluss wurde denn auch be¬ 
reitwilligst gegeben und das Verhältnis des 
Cassianeums zu dem katholischen Erziehungs¬ 
vereine von Direktor Auer in dem Satze 
ausgedrückt: „Das Cassianeum kann um 
seiner Existenz willen nicht von dem katho¬ 
lischen Erziehungsvereine übernommen wer¬ 
den, muss vielmehr in der Weise eines 
Privatuntemehmens fortgesetzt werden, wel¬ 


ches von dem Vereine als solches anerkannt 
und durch das Ansehen des Vereins unter¬ 
stützt wird, und zwar als diejenige Anstalt, 
welche die Sache des katholischen Er¬ 
ziehungsvereins zu ihrer Absicht hat.“ 

Von einschneidenderer Bedeutung als der 
obige Antrag war das Verlangen, welches 
der Kreisausschuss des katholischen Er¬ 
ziehungs-Vereins für Unterfranken gestellt 
hatte und das darin bestand, dass die bis¬ 
herigen Erträgnisse der ,Schulzeitung* und 
der ,Monika* (die in den Vereins-Statuten 
als Eigentum des Vereins bezeichnet waren) 
zu Gunsten der Vereinskasse verrechnet und 
die Nachweise über die bisherige Verwen¬ 
dung dieser Rente, sowie derjenigen des 
Antiquariates, welches ebenfalls als Vereins¬ 
eigentum reklamiert wurde, vorzulegen seien. 
Die beiden übrigen Begehren, dass bei dieser 
General-Versammlung der Vermögensstand 
der Witwen- und Waisenkasse festzustellen 
und das durch Mitgliederbeiträge, Schen¬ 
kungen und Vermächtnisse entstandene Ver¬ 
eins-Vermögen nachzuweisen sei, waren 
gegenstandslos, da die eingehenden Beträge 
von jeher in der ,Schulzeitung* quittiert, der 
alljährliche Rechnungsabschluss veröffent¬ 
licht, und die betreffenden Belege jeweils 
den Generalversammlungen zur Einsicht vor¬ 
gelegt wurden. 

Das obige Verlangen war durch den§ 17 
der Vereins-Statuten wohl scheinbar be¬ 
gründet, aber Direktor Auer konnte mit 
vollem Rechte fragen: Woher stammt dieses 
Vereinseigentum? und darauf die Antwort 
geben: Von mir selber. Er hatte die 
,Schulzeitung* und ,Monika* gegründet und 
die Opfer dafür gebracht während der Zeit, 
als diese Blätter bloss 300, 500 usw. Abon¬ 
nenten zählten. Auch hatte er immer alle 
Sorgen und Lasteu, welche die Herausgabe 
dieser beiden Zeitschriften verursachten, ge¬ 
tragen. 

Die betreffenden Bestimmungen waren 
ferners von ihm selbst in die Statuten auf¬ 
genommen worden, da er eben damals alles 
als Vereinssache betrachtete und später auch 
das Cassianeum für die Zwecke des Vereins 
gründete. 
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Die Generalversammlung kam denn auch 
nach eingehender Erwägung aller Thatsaehen 
in weitaus überwiegender Mehrheit zu der 
Ueberzeugung, dass die Erträgnisse der 
,Schulzeitung* und ,Monika*, sowie der mit 
dem Cassianeum sonst verbundenen Unter¬ 
nehmungen nicht vom Cassianeum getrennt 
werden können, ohne dieses selbst zu schä¬ 
digen und unmöglich zu machen und dadurch 
die Wirksamkeit des Vereins zugleich schwer 
zu benachteiligen und dass deshalb der § 17 
der Statuten, welcher das Erträgnis obiger 
Blätter zum Vereinsvermögen zählt, eine 
Aenderung im obigen Sinne zu Erfahren habe. 

Eine sofortige diesbezügliche Aenderung 
der Statuten war aber nicht möglich, da der 
Vertreter des Kreisausschusses von Unter¬ 
franken, Stadtpfarrer Schmitt von Schwarzen¬ 
au, daran erinnerte, dass nach § 7 der Ge¬ 
schäftsordnung der Antrag hierzu mindestens 
zehn Tage vor der Versammlung im Vereins¬ 
organ angekündigt werden müsse. Um diesem 
zu genügen, gab Direktor Auer die Absicht 
kund, demnächst abermals eine General¬ 
versammlung einzuberufen, nachdem voraus 
die Ankündigung der Statutenänderung er¬ 
folgt sein werde. 

Unter dem Titel: „Der Bruderkrieg 
gegen das Cassianeum. Offener Brief 
an meine Freunde und an meine katholischen 
Gegner** veröffentlichte nun Direktor Auer 
in Nr. 39 und 40 der ,Kathol. Schulzeitung* 
die Einladung zur 9. Generalver¬ 
sammlung des katholischen Erzie¬ 
hungs-Vereins, worin er seine An¬ 
träge kund gab und dieselben kurz be¬ 
gründete. 

Die am 24. Oktober 1883 tagende Ge¬ 
neralversammlung trat nun den Anträgen 
des Direktors Auer fast einstimmig bei und 
fasste u. a. die folgenden für uns wichtigen 
Beschlüsse: 

„Die 9. Generalversammlung anerkennt 
das Cassianeum als selbständiges Privat¬ 
unternehmen, durch welches die Zwecke des 
katholischen Erziehungsvereins bestens ge¬ 
fördert werden. Sie spricht dieser Anstalt 
all ihre Einrichtungen und Publikationen als 
Eigentum zu.** 


„Die Generalversammlung anerkennt die 
wesentlichen Verdienste, welche das Cas¬ 
sianeum um den Verein erworben hat und 
in Zukunft für die Verwirklichung der 
ideellen und materiellen Vereinszweke er¬ 
warten lässt.** 

Auf Antrag des Dompredigers Steigen- 
b erg er von Augsburg stimmte die Ver¬ 
sammlung zum Schlüsse noch begeistert 
folgender Resolution zu: 

„Die 9. Generalversammlung spricht dem 
Vorstände, Herrn Direktor Ludwig Auer, 
dankbar die Anerkennung seiner wesent¬ 
lichen Verdienste um den Verein aus -und 
genehmigt gerne die zur Erfüllung des 
Vereinszweckes im Cassianeum ins Werk 
gesetzten Veranstaltungen.** 

Durch diese Beschlüsse war nun Klar¬ 
heit und Friede geschaffen, wenngleich 
einige Gegner sich noch nicht beruhigten 
und z. B. im ,Fränkischen Volksblatt* eine 
Serie von Artikeln unter dem Titel: „Hie 
Erziehungsverein, hie Cassianeum!** erschien 
mit einer teils aus Leidenschaft, teils aus 
Unkenntnis entsprungenen Entstellung des 
Sachverhaltes. Das konnte sich die ,Bayr. 
Lehrerztg.* natürlich nicht entgehen lassen 
und so brachte sie denn in den Nrn. 49 
und 50 des Jahrganges 1883 einen Auszug 
dieser Artikel unter der geschmackvollen 
Ueberschrift: „Eine verkrachte pädagogische 
Gründung.** 

Die erwähnten Beschlüsse hatten zur 
Folge, dass die Firma der Geschäfts-Ab¬ 
teilung des Cassianeums geändert und als 
„Buchhandlung L. Auer“ in das Han¬ 
delsregister eingetragen wurde. 

Auf den 18. September 1884 musste 
wieder eine Generalversammlung des katho¬ 
lischen Erziehungsvereins anberaumt werden, 
da die Behörde den Beschlüssen jener Ver¬ 
sammlung wegen einiger Formmängel des 
Protokolles die Bestätigung versagte, die nun 
nach den vom kgl. Landgerichte Neuburg 
gegebenen Andeutungen berichtigt werden 
mussten! Auch wurde wegen abermaligen 
von der Behörde erhobenen Beanstandungen 
der Beschluss erneuert, dass nur diejenigen 
als Mitglieder des Vereins gelten sollen, 
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welche die Vorstandschaft in stand setzen, 
ihre Adresse vollständig richtig ins Mit¬ 
gliederverzeichnis eintragen zu können. Hier¬ 
auf hielt Direktor Auer einen von dem 
lebhaftesten Beifall der Mitglieder aufge¬ 
nommenen Vortrag, in welchem er, im An¬ 
schlüsse an das im ,Monika-Kalender* für 
1885 behandelte Thema über die „Er¬ 
ziehung zur christlichen Freiheit“, 
die Aufgabe der katholischen Erzieher der 
heutigen Zeit in der überzeugendsten Weise 
darlegte. 

Am 18. November desselben Jahres er¬ 
hielt Direktor Auer eine neue Anerkehnung 
aus Rom, indem ihm wegen seiner Ver¬ 
dienste und Bemühungen um die 
Sache der katholischen Kirche das 
Diplom als Ehrenmitglied der „So- 
cieta di S. Paolo zur Hebung und 
Verbreitung der katholischen Presse“ 
verliehen wurde. 

In das Jahr 1885 fiel die Feier des 
10. Stiftungsfestes des Cassianeums, welche 
in einfacher, herzlicher Weise begangen 
wurde. Am Vorabende fand eine Festver- 
sammlung im Gesellschaftssaale statt und am 
Abend des folgenden Tages, auf den in 
jenem Jahre das Fronleichnamsfest traf, 
wurde eine grössere Feier im Saale des 
Schusterkellers abgehalten, zu welcher sämt¬ 
liche Einwohner Donauwörths geladen waren. 

Der hochselige Bischof von Augsburg, 
Pankratius v. Dinkel, welcher für das 
Cassianeum stets besonderes Interesse und 
Wohlwollen bezeigte, beehrte im folgenden 
Monat (10. Juli) die Anstalt und zwar zum 
wiederholtenmal mit einem Besuche, wobei 
er sich sämtliche Räume zeigen Hess und 
sich dann mit überaus herzHchen Worten 
von dem Direktor und seinen Mitarbeitern 
verabschiedete. 

Am 21. Oktober dieses Jahres fand in 
der Heilig-Kreuz-Kirche die Einweihung der 
neuen Orgel statt, nachdem letztere am 
Tage vorher von den Herren AdolfKeim, 
Chorregent und kgl. Württemberg. Orgelbau- 
Revisor, Karl Kammerlander, Dom¬ 
kapellmeister von Augsburg, und Eduard 
Stehle, Domkapellmeister und Dom- 


Organist von St. Gallen, eingehend geprüft 
worden war, wobei dem Werke nach jeder 
Richtung das höchste Lob gespendet wurde. 
In dem darauf stattgefundenen Orgelkon¬ 
zerte spielten die genannten Herren mit 
wahrer Virtuosität, so dass den vielen Zu¬ 
hörern ein seltener Genuss sich bot Um 
den letztem recht vielen zu verschaffen, 
wurde auf diesen Tag die 11. Generalver¬ 
sammlung des katholischen Erziehungsvereins 
festgesetzt. In derselben konstatierte der 
hoch würdige Stadtkaplan Schneider aus 
Würzburg, dass die Thätigkeit des Cassia¬ 
neums zu Gunsten der Vereinszwecke stets 
mehr Anerkennung finde auch in denjenigen 
Kreisen, welche lange mit Zurückhaltung, 
wenn nicht mit Misstrauen auf die Ent¬ 
wicklung des Cassianeums gesehen hatten. 

Das Jahr 1886 brachte der Anstalt 
wieder vornehme Gäste. Am 5. Februar 
kam der hochwürdigste Herr Missions¬ 
bischof Joh. Bapt Anzer aus China hier 
an und am 2. Juni wurde dem Cassianeum 
die hohe Ehre zu teil, dass Se. Kgl. Hoheit 
Prinz Ludwig von Bayern dasselbe 
mit einem Besuche auszeichneten. Seine 
König! Hoheit besichtigten eingehend die 
Räume der Anstalt und äusserten sich mit 
anerkennendem Lobe über die gesamten 
Einrichtungen. 

Zu dieser Zeit erhielt der Geschäftsbe¬ 
trieb des Cassianeums einen Zuwachs durch 
die Einrichtung einer lithographischen An¬ 
stalt Seitdem in dem genannten Jahre 
die Leitung des Betriebes Herr Ludwig 
Rappl, Neffe des Direktors, übernommen 
hatte, dehnte sich überhaupt die Geschäfts¬ 
abteilung des Cassianeums immer mehr aus. 
Durch die unermüdHche, zielbewusste Thätig¬ 
keit des neuen Geschäftsleiters machte sich 
fortwährend eine Erweiterung der Geschäfts¬ 
räume und die Anschaffung neuer Maschinen 
notwendig. Wie die 1883 angeblich „ver¬ 
krachte pädagogische Gründung** sich ent¬ 
wickelte, das wollen wir durch Beifügung 
der Abonnementsziffern einiger der vom Cas¬ 
sianeum herausgegebenen Zeitschriften illu¬ 
strieren, wobei wir bemerken, dass die 
beim ,Schutzengel* uiitgeteilten Ziffern das 


Digitized by t^ooQle 




Digitized by 


Maschinensaal der Buchdruckerei. 

















Digitized by 



29 — 


Extra-Abonnement bezeichnen, indem der¬ 
selbe zugleich als Beilage zur ,Monika* er¬ 
scheint. 

Monika. Schutzengel. Notburga 

1883 28 300 20076 15 000 Abonnenten 
1887 32000 36000 23000 

1891 34000 45425 24000 

1896 37166 58772 30 722 
1900 83202 47 288 42 663 

Der Rückgang der Abonnentenziffer des 
,Schutzengel* in den letzten Jahren erklärt 
sich durch die bedeutend zugenommene 
Verbreitung der ,Monika* und das Auf¬ 
tauchen zahlreicher Konkurrenzblätter. 

Im Jahre 1887 sah das Cassianeum in 
seinen Räumen wieder Mitglieder des könig¬ 
lichen Hauses, indem am 26. August Seine 
K. Hoheit Prinz Leopold und Höchst 
dessen Gemahlin, Ihre K. u. K. Hoheit 
Prinzessin Gisela von den Einrich¬ 
tungen der Anstalt Einsicht nahmen. 

Im gleichen Jahre, am 22. November, 
wurde Direktor Auer durch das Vertrauen 
seiner Mitbürger ins Gemeindekollegium und 
wenige Tage danach (29. November) als 
Mitglied des Stadtmagistrats gewählt. Es 
ist hier nicht der Ort, alle die Verdienste 
zu schildern, die sich Direktor Auer um 
die Stadt Donauwörth erworben hat, und es 
seien deshalb seine Bemühungen für die 
Konsolidierung der finanziellen Verhältnisse 
der Stadt und Förderung ihres wirtschaft¬ 
lichen Aufschwunges, den Bau einer Trink¬ 
wasserleitung, die Gründung des Vincentius- 
Vereins und eine Armen-Kinder-Stiftung nur 
andeutungsweise erwähnt. Rastlos thätig für 
die Interessen der Stadt ist er auch als 
Vorstand des Handels- und Gewerbe-Gre¬ 
miums und des von ihm gegründeten Süd¬ 
deutschen Donauvereins, sowie als Mitglied 
des Vereins für Hebung der Fluss- und 
Kanalschiffahrt in Bayern. — Welche Vor¬ 
teile sodann die Bürgerschaft der Stadt 
Donauwörth seit der Hierherverlegung des 
Cassianeums durch das zahlreiche Personal 
der Anstalt, die Wiederherstellung der 
Heilig - Kreuz - Kirche, die fortwährenden 
zum Teil oft sehr kostspieligen Bauten und 
baulichen Reparaturen usw. genossen hat, 


lässt sich ziffermässig kaum annähernd fest¬ 
stellen. 

Zur Feier des 50jährigen Priester¬ 
jubiläums Seiner Heiligkeit Papst 
Leo XIII., welche am 31. Dezember 1887 
unter Teilnahme der ganzen katholischen 
Welt begangen wurde, veranstaltete Direktor 
Auer wieder eine ähnliche Kundgebung wie 
im Jahre 1877. In Nr. 8 des ,Schutzengel* 
forderte er nämlich die Leser auf, Briefe 
für den Heiligen Vater zu schreiben des 
Inhaltes: 

„Heiliger Vater! 

Ich wünsche Dir zu Deinem Jubelfeste 
vom ganzen Herzen Gottes reichsten Segen 
und verspreche Dir, dass ich recht brav 
und folgsam und fleissig sein will. Als 
Festgeschenk will ich für Dich recht an¬ 
dächtig den heiligen Rosenkranz beten! 

Segne mich, o Heiliger Vater! und 
meine lieben Eltern und Erzieher! 

Mit innigster Liebe und Ehrfurcht 
Dein 

dankbares Kind.** 

Diese Briefe sollten mit möglichst vielen 
Unterschriften versehen und an den „Onkel 
Ludwig in Donauwörth** eingesendet werden. 
Es liefen nun über 50000 Briefe ein, die 
nach Ländern geordnet und in 13 schöne 
Bände vereinigt wurden. Mit Uebergabe 
der Briefe an den Heiligen Vater wurde 
ein damaliges Mitglied des Pädagogiums, 
Professor Joh. Gruber betraut, der durch 
seinen frühem langjährigen Aufenthalt in 
Rom der italienischen Sprache vollkommen 
mächtig war. Durch Vermittlung des Kar¬ 
dinals Melchers erhielt Professor Gruber 
am 23. März 1888 eine Privataudienz beim 
Heiligen Vater und schildern wir dieselbe 
nach dem Berichte in Nr. 17 der ,Kathol. 
Schulzeitung* desselben Jahres, aus dem 
wir das Wesentlichste wiedergeben. 

Am Feste Mariä Schmerzen, Freitag 
mittags den 23. März, begab sich Se. Emi¬ 
nenz der Kardinal Melchers in den Vatikan, 
wo er dem Heiligen Vater über die An¬ 
kunft der Gabe deutscher Kinder, über die 
Anstalt des Direktors Auer, das Cassianeum 
in Donauwörth und dessen Wirksamkeit, 
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Vortrag hielt. Dem Heiligen Vater war 
der Name des Direktors Ludwig Auer nicht 
unbekannt und er Hess sich eingehend über 
das Cassiancum, seine Einrichtung, die Zahl 
der Mitglieder, die Hausordnung, ferner über 
die Heilig-Kreuz-Kirche, den Leserkreis 
der Zeitschriften uud über die Gesamt Wirk¬ 
samkeit der Anstalt Bericht erstatten. Als 
Seine Heiligkeit von den Kinderbriefen hörte, 
verlangte er dieselben zu sehen. Unterdessen 
hatte Professor Gruber sämtliche Bände der 
Kinderbriefe in das erste Vorzimmer ge¬ 
bracht uud einen Band, dessen Briefe sich 
durch besonders schöne Schrift auszeich¬ 
neten, zur Vorlage bereit gerichtet. Als 
nun der Heilige Vater durch deu Kammer¬ 
diener ihn rufen liess, nahm Prof. Gruber 
diesen zurecht gelegten Baud und ein mit 
der Abbildung des Cassiaueums geziertes 
Blatt in die Hand und betrat das Zimmer 
des Heiligen Vaters. 

„Mein Blick fiel sofort“, berichtet Pro¬ 
fessor Gruber „auf den Heiligen Vater und 
ich kniete nach Vorschrift sogleich bei der 
Thüre nieder. Der Heil. Vater segnete mich 
uud sagte mit väterlicher Güte: „Kommen 
Sie! Kommen Sie näher!“ Da der Heilige 
Vater mich zuerst in der offiziellen Hof¬ 
sprache, also französisch, anredete, wagte 
ich, obgleich mir das Französische verständ¬ 
lich war, zu sagen, dass mir die Mutter¬ 
sprache des Heiligen Vaters, italienisch, 
ebenso geläufig sei, worauf der Heilige Vater 
seine Worte in italienischer Sprache an mich 
richtete. 

Se. Heiligkeit sass etwas erhöht, liuks 
von ihm Se. Eminenz der Kardinal Melchers 
etwas tiefer; ich kniete unmittelbar vor dem 
Heiligen Vater etwas nach rechts und er¬ 
fasste seine mir dargereichte Hand, die ich 
küsste. Ich küsste auch den Fuss, d. i. das 
auf dem rotsamtenen Schuh befindliche gol¬ 
dene Kreuz. Der Heilige Vater reichte mir 
aber sofort wieder die Hand, die ich nun 
während der ganzen Audienz in meinen 
Händen hielt. 

Es wurde mir nun gestattet, den Inhalt 
der (italienisch übersetzten) Gratulation der 
Kinder vor/ulesen und den einen Band der 


Kinderbriefe vorzulegen, den der Heilige 
Vater mit Wohlgefallen durchblätterte. Als 
ich die Stelle las, dass die Kinder ver¬ 
sprachen , für den Heil. Vater den Rosen¬ 
kranz zu beten und für sich und ihre Eltern 
uud Erzieher um den päpstlichen Segen 
bitten, bezeigte der Heil. Vater seiu Wohl¬ 
gefallen darüber, legte seine Hand zuerst 
auf meine Schulter uud erfüllte mit Rührung 
durch eine segnende Bewegung der Hand 
sofort die kindliche Bitte. Dann besichtigte 
Se. Heiligkeit das auf dem Blatte darge¬ 
stellte Bild des Cassianeiuns und fragte nach 
den Einzelheiten auf demselben. Er wendete 
sich sodann zu dem Kardinal und redete 
mit ihm in lateinischer Sprache über die 
Wirksamkeit des Cassianeums, worauf Seine 
Heiligkeit in Bezug auf Direktor Auer die 
Worte an mich richteten: 

„Dieser Mann verdient eine Aus¬ 
zeichnung! Ich will Auer ein Zeichen 
meines besondern Wohlwollens 
geben. Ich verleihe ihm eine gol¬ 
dene Medaille für seine Verdienste.“ 

Am Schlüsse der Audienz wagte ich 
dem Heil. Vater noch zu melden: „Heiliger 
Vater! Im Vorzimmer liegen noch zwölf 
solcher Bände mit Kinderbriefen; wohin 
sollen diese gebracht werden?“ Die Ant¬ 
wort lautete: „Diese werde ich alle 
h icrherbriugen lassen; ich will sie 
alle sehen. Dann werden wir sie in 
die Ausstellung bringen und zuletzt 
in die Bibliothek stellen ad aeternam 
memoriam.“ Als nach Ostern Kardinal 
Melchers wieder zum Heiligen Vater kam, 
Ing ein Band der Briefe noch auf seinem 
Arbeitstische, sowie auch der ins Italie¬ 
nische übersetzte Brief der Kinder und die 
lateinisch verfasste Bittschrift um den Segen. 

Anfangs Mai erhielt Direktor Auer die 
ihm vom Heiligen Vater versprochene Me¬ 
daille nebst einem eigenhändigen Schreiben 
des Kardinal Melchers. 

Die von dem päpstlichen Medailleur, 
Cav. Bianchi, schön ausgeführte Medaille, 
die einen Goldwert von ca. 200 <M\ besitzt, 
zeigt auf dem Avers das Bildnis Seiner 
Heiligkeit und auf dem Revers eine alle- 
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gorische Darstellung zur Eriuueruug an den 
Schiedsspruch Leo XIII., wodurch 1885 
der wegen der Karolineninseln zwischen 
Deutschland und Spanien entstandene Streit 
beigelegt wurde. 

Eine weitere hohe Auszeichnung wurde 
in diesem Jahre dem Cassianeum dadurch 
zu teil, dass am 21. November nachmittags 
gegen 3 Uhr Se. Excellenz der hoch- 
würdigste Herr Fürsterzbischof von 
Salzburg, Dr. Franz Albert Eder, 
den Direktor Auer im Arbeitszimmer über¬ 
raschte. Der hohe Herr traf unangemeldet 
und ohne jegliche Begleitung, vom Korbinians¬ 
fest in Freising über München und Augsburg 
kommend, hier ein. Nach erfolgter Begrüs- 
sung stellte Direktor Auer dem hohen Gaste 
den Redakteur des , Raphael*, Lehrer Joseph 
M. Schmidinger, als Landsmann vor, 
worauf ein Rundgang durch die Heilig- 
Kreuz-Kirche, das Hauptgebäude und die 
Geschäftsabteilung des Cassianeums ange¬ 
treten wurde. Se. Excellenz äusserte sich 
über alles Gesehene sehr befriedigt und Hess 
es sich nicht nehmen, das Abendessen ge¬ 
meinsam mit dem Geschäftspersonal einzu¬ 
nehmen. Nachher spielte er mit dem Direktor 
eine Partie Billard, während dessen sich der 
Gesellschaftssaal immer mehr mit dem übrigen 
Personal der Anstalt füllte. Herr Direktor 
Auer richtete nun an den Fürsterzbischof 
eine Begrüssungsrede, welche derselbe herz- 
lichst erwiderte und mit dem Wunsche 
schloss: „Gott gebe dem Cassianeum Ge¬ 
deihen, Schutz und Beistand, damit es seine 
Aufgabe immer vollkommener nach dem In¬ 
halte seines Wahlspruches erfüllen könne/* 

Auf die Bitte des Redakteurs Schmidinger 
erteilte Seine Excellenz allen den heiligen 
Segen und versprach, das heilige Messopfer 
am nächsten Morgen für den Direktor Auer 
und seine Familie, die Redakteure und 
das gesamte Personal des Hauses darzu¬ 
bringen. 

Die Stunden der Abendgesellschaft, bei 
welcher sich das zahlreiche Personal des 
Hauses durch musikalische und deklamato¬ 
rische Vorträge und heitere Gespräche be¬ 
teiligte, flössen in fröhlicher Weise schnell 


vorüber und am andern Morgen fanden sich 
die Hausbewohner bei dem schon um halb 
6 Uhr früh gefeierten heiligsten Opfer der 
Messe in der Gnadenkapelle andächtig 
ein. Nach dem Frühstück, das der hoch¬ 
würdigste Herr wieder in Gesellschaft des 
Arbeitspersonals zu sich nahm, begab sich 
Se. Excellenz in Begleitung des Direktors 
Auer und zweier Redakteure — eine bereit 
stehende Equipage ablehnend — zu Fuss 
nach dem Bahnhofe, von wo die Reise nach 
Regensburg fortgesetzt wurde. Der hohe 
Gast hinterliess dem Hause als Andenken 
sein wohl getroffenes grosses Porträt. 

Im Jahre 1889 beging Direktor Auer 
die Feier seines 50. Geburtstages, an wel¬ 
cher die Mitglieder der Anstalt herzlichst 
Anteil nahmen. Aus der grossen Zahl der 
eingelaufenen schriftlichen und telegraphi¬ 
schen Gratulationen heben wir nur die Glück¬ 
wunschschreiben des hochwürdigsten Diöze- 
san-Bischofs Pankratius von Augsburg 
und Sr. Excellenz des hoch würdigsten Fürst¬ 
erzbischofs von Salzburg hervor. 

Wenige Tage danach traf aus Rom eine 
neue Auszeichnung ein. Der Heilige Vater 
hatte nämlich geruht, dem Direktor Auer 
das silberne Ordenskreuz „Pro Ecclesia et 
Pontifice** zu verleihen. Die Ordensinsignien 
mit der vom Kardinal-Staatssekretär Ram- 
polla Unterzeichneten und gesiegelten Ver¬ 
leihungs-Urkunde wurden von dem Präsi¬ 
denten der Vatikanischen Jubiläumsausstel¬ 
lung, Monsignore Giovanni Acquaderni, samt 
einem Begleitschreiben übersandt 

Am 2. Oktober 1889 konnte endlich 
das schon seit mehr als 15 Jahren geplante 
Knaben-Institut mit 25 Zöglingen er¬ 
öffnet werden, welches in den vorerst in 
Aussicht genommenen 2 Jahreskursen aus 
der Werktagsschule entlassenen Knaben eine 
gediegene zeitgemässe Vorbildung für den 
gewerbHchen und landwirtschaftlichen Beruf 
verschaffen sollte. Bis zum Schlüsse des 
Schuljahres war die Zahl der Zöglinge auf 
37 angewachsen. 

Der 8. Dezember dieses Jahres führte 
einen orientalischen Kirchenfursten, den Erz¬ 
bischof Rhimani von Edessa in Meso- 
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potamien ins Cassianeum, der in der Frühe 
in der Stadtpfarrkirche eine heilige Messe 
nach syrischem Ritus celebriert hatte. 

Einen andern hohen Besuch erhielt die 
Anstalt im Februar des folgenden Jahres, 
indem vom 12. bis 14. dieses Monats Seine 
Durchlaucht Fürst Karl v. Löwenstein 
als Gast daselbst weilte. Vor dem Abschiede 
sprach Se. Durchlaucht dem versammelten 
Personale des Hauses seine Freude aus über 
die hier empfangenen guten Eindrücke. 

Der 30. März des Jahres 1890 war ein 
Trauertag fiir das Cassianeum, da an diesem 
Tage der liebe Gott die älteste Tochter des 
Direktors, Sö p h i e A ue r, in dem jugend¬ 
lichen Alter von 18 l / 2 Jahren aus diesem 
lieben abrief. 

Im gleichen Jahre, Mittwoch, den 10. Sep¬ 
tember, wurde die 13. Generalversammlung 
des katholischen Erziehungsvereins abge¬ 
halten, wobei grösstenteils Vereinsangelegen- 
heiten zur Behandlung kamen. Namentlich 
betonte Direktor Auer, dass der anfangs so er- 
wünschlich erschienene Umstand, dem V ereine 
die Eigenschaft eines gesetzlich „anerkannten 
Vereins“ zu erwerben, sich in der Folge 
höchst beengend und hemmend erwiesen habe, 
da die Notwendigkeit einer notariellen Beur¬ 
kundung einer jeden, von den Statuten ver¬ 
langten und von der Behörde strengstens kon¬ 
trollierten Formalität die Ausbreitung des 
Vereins ungemein beeinträchtige und jedesmal 
mit namhaften Kosten verbunden sei. 

Nebstdem gedachte Direktor Auer mit 
warmen Worten des am 12. Juli verstor¬ 
benen Vereinsmitgliedcs, des Kaufmanns 
Joh. Bapt. Hüttinger aus Regensburg, 
welcher zu den ältesten Vereinsmitgliedem 
gehörte und bei keiner der bisherigen zwölf 
Generalversammlungen fehlte. 

Das 2. Schuljahr des Institutes wurde 
am 1. Oktober 1890 mit zwei Kursen er¬ 
öffnet und am Schlüsse dieses Schuljahres 
war die Anzahl der Zöglinge bereits auf 57 
gestiegen. 

Da in den beiden folgenden Jahren sich 
nichts besonders Bemerkenswertes ereignete 
und das Cassianeum sich ruhig weiter ent¬ 
wickelte, so gehen wir gleich auf das Jahr 


1893 über, welches zwar weniger für die 
Geschichte des Cassianeums, sondern viel¬ 
mehr für die Geschichte des katholischen 
ErziehungsVereins von Bedeutung ist. In 
den Nummern 9 bis 12 der ,Katholischen 
Schulzcitung* dieses Jahrganges veröffent¬ 
lichte Direktor Auer Mitteilungen und Vor¬ 
schläge über „die A uf 1 ösung resp. Um¬ 
gestaltung des katholischen Er¬ 
ziehungs-Vereins in Bayern“. Die 
Ursache, welche seinerzeit zur Erwerbung 
der Rechte eines „anerkannten Vereins“ die 
Veranlassung gab und dann so viele Um¬ 
ständlichkeiten und Kosten im Gefolge hatte, 
war weggefallen. Ein Beamter in München 
hatte nämlich im Jahre 1872 die Absicht 
kundgegeben, sein ganzes ziemlich beträcht¬ 
liches Vermögen der Witwen- und Waisen- 
kassc des katholischen Erzichungsvereins 
testamentarisch zu vermachen, und um diese 
Erbschaft nach dem Tode des Erblassers 
sicher antreten zu können, musste der Er¬ 
ziehungs-Verein die Eigenschaft einer juristi¬ 
schen Persönlichkeit im Sinne des Gesetzes 
besitzen. Anfangs 1892 starb nun der be¬ 
treffende Herr, wobei es sich zeigte, dass 
derselbe sein Testament inzwischen geändert 
hatte und die Witwen- und Waisenkasse 
leer ausging. Die lästigen Fesseln länger 
fortzuschleppen, wäre nun zwecklos gewesen 
und Direktor Auer richtete deshalb an das 
königliche Landgericht die Anfrage, auf 
welche Weise die bezeichnten Rechte auf¬ 
gegeben werden können, worauf die Antwort 
erfolgte, „dass der katholische Erziehungs- 
vercin sich au fl Ösen müsse". Diese 
Auflösung schlug nun Direktor Auer vor, 
mit dem Beifugen, den Verein dann sofort 
in anderer Form unter Beibehaltung des 
bisherigen Zweckes neu zu gründen. 

Auf Dienstag den 5. September des ge¬ 
nannten Jahres wurde deshalb eine General¬ 
versammlung einberufen, welche vormittags 
bezüglich der Auflösung des Vereins und 
der Verwendung des Vereinsvermögens be¬ 
raten, sowie Beschlüsse darüber fassen sollte, 
während für den Nachmittag desselben Tages 
die Gründung eines neuen Vereins vorge¬ 
sehen war. 
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Die auf jenen Tag zusammenberufene Ge¬ 
neralversammlung beschloss demgemäss und 
zwar einstimmig: Der katholische Erzie- 
hungsverein in Bayern, anerkannter 
Verein, ist aufgelöst. Hinsichtlich des 
Vermögens aber wurde ebenfalls ein¬ 
stimmigentschieden, dass das Vereins¬ 
vermögen von448c/#643^ an dieLehrer- 
waisenkasse des katholischen Er¬ 
ziehungsvereins geschenkt werde, 
das Vermögen der Lehrerwaisen- 
kasse im Betrage von nun 35 056 <Mx 
68 jedoch einem in Zukunft zu grün- 
denden Vereinedesselben Zweckes 
und derselben innern Gliederung 
geschenkt und bis dahin dem Direk¬ 
tor des Cassianeums zu demselben 
Zwecke uberlassen werde mit der 
Bestimmung, dass derDirektordes 
Cassianeums die noch erwachsen¬ 
den Kosten für Auflösung des an¬ 
erkannten Vereins zu decken habe. 

Bezüglich der letztgenannten Kasse be¬ 
merken wir noch, dass aus den Zinsen des 
Kapitals alljährlich eine Anzahl Lehrer¬ 
witwen und -waisen unterstützt werden und 
ist über die Verwendung der Gelder in der 
,Kathol. Schulztg/ fortwährend Rechenschaft 
gegeben, wie auch die Kassarechnungen 
samt den Belegen dem Vereinsausschusse 
und den Generalversammlungen immer zur 
Einsicht und Prüfung vorgelegt wurden. 
Zur genannten Kasse leistet ferner Direktor 
Auer schon seit langer Zeit alljährlich einen 
ordentlichen Beitrag von 500 <,/£ 

In dieser Generalversammlung kam auch 
auf Anregung des hochwürdigen Herrn Stadt¬ 
pfarrer Niedermair von Dillingen wieder 
das Cassianeum zur Sprache, indem derselbe, 
jedoch unter ausdrücklicher Hervorhebung, 
das6 der Erziehungsverein keine Rechte 
auf dasselbe besitze, die Anfrage stellte: Wie 
ist für die Zukunft des Cassianeums vorge¬ 
sehen? Aus der hierauf von Direktor Auer 
abgegebenen Erklärung setzen wir nur die 
wichtigsten Punkte hierher: 

„Das Cassianeum ist durch den der¬ 
zeitigen Direktor ausdrücklich als Privat¬ 
unternehmung gegründet, auf eigene, 


persönliche Verantwortung, Haftung 
und Gefahr. 

Diese Thatsache ist unumstösslich und ist 
von allen Generalversammlungen des katho¬ 
lischen Erziehungsvereins ausdrücklich aner¬ 
kannt worden. 

Das Cassianeum wurde durch die 9. Ge¬ 
neralversammlung des katholischen Erzie¬ 
hungsvereins 1883 als selbständige Anstalt 
anerkannt, „durch welche die Zwecke des 
Erziehungsvereins bestens befördert werden“. 
Die bezeichnete Versammlung sprach dieser 
Anstalt all ihre Einrichtungen und Publi¬ 
kationen als Eigentum zu. 

Anderseits — sagt der betreffende Be¬ 
schluss — hat der katholische Erzie¬ 
hungsverein keinerlei Bürgschaft 
oder Haftpflicht für das Cassianeum. 

Nach den allgemeinen Rechtsgrundsätzen 
hätte also niemand in dieses „selbständige 
Privatunternehmen“, in diese auf meine 
alleinige Verantwortung und Haftung ge¬ 
gründete Anstalt irgend etwas hineinzureden. 

Ein Einspruch setzt juridisch notwendig 
die Mitbeteiligung an der Verantwortung 
und Haftung voraus. 

Ich erkläre mich auch heute noch freu- 
digst bereit, das Cassianeum mit seinen Ge¬ 
bäuden, Grundstücken und Einrichtungen in 
fremde Hände zu geben, wenn mir dieses 
als Gottes Wille erscheint. Ich muss 
aber dabei selbstverständlich die Bedingung 
stellen: 

a) Dass mir volle Bürgschaft dafür 
geleistet wird, dass das Cassianeum ge¬ 
nau demjenigen Zwecke erhalten bleibt, 
zu dem ich es — nach Gottes Willen und 
mit Gottes Gnade — gegründet habe; 

b) glaube ich verlangen zu dürfen und 
für meine Familie verlangen zu müssen, 
dass mir, resp. meiner Familie, alles das 
zurückerstattet wird, was ich an barem 
Geld in die Anstalt hineingesteckt 
und was ich als Gründer und Leiter 
der Anstalt an gerecht bemessenem Ge¬ 
halt verdient habe. 

Wie die Dinge jetzt liegen kann ich nicht 
anders denken, als dass der liebe Gott will, 
dass meine Söhne die Anstalt weiter- 
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fuhren. Ich werde auch ferner dafür sorgen, 
dass meine drei Söhne für die wissenschaft¬ 
liche, technische, kaufmännische und öko¬ 
nomische Seite der Anstalt tüchtig vorge- 
bildet werden und werde — sobald ich die 
Ueberzeugung gewonnen habe, dass sie die 
Anstalt in meinen Intentionen fortbauen wer¬ 
den — ihnen die Anstalt testamentarisch 
sichern. Dabei werde ich nicht versäumen, 
ihnen alle jene Bedingungen aufzuer- 
Icgen, die der Ausbau der Anstalt und die 
Erhaltung ihres Eigentums für den Anstalts- 
zwcck erfordern. Für sich sollen auch meine 
Söhne nur einen entsprechenden Gehalt von 
der Anstalt beziehen/* 

Am Nachmittag jenes Tages wurde dann 
die Neugründung des katholischen Erzie¬ 
hungsvereins vollzogen mit dem Vorbehalte, 
dass derselbe auf so lange bloss einen provi¬ 
sorischen Charakter habe, bis für die Auf¬ 
lösung des anerkannten Vereins die behörd¬ 
liche Genehmigung erfolgt sei. Dem neuen 
Verein legte man die bisherigen Statuten zu 
Grunde, aus denen nur alle diejenigen Be¬ 
stimmungen entfernt wurden, welche durch 
die Eigenschaft eines „anerkannten Vereins“ 
notwendig gewesen waren. Die Auflösung 
des alten Vereins genehmigte das kgl. Land¬ 
gericht Neuburg am 8. Februar 1894 und 
der am 5. September 1893 neugegründete 
katholische Erziehungsverein trat nunmehr 
definitiv ins Leben. Der Ausschuss des 
neugebildeten Vereins hielt am 15. Mai 1894 
in Dillingen a. D. die erste Sitzung, in 
welcher zunächst der betreffende landge¬ 
richtliche Beschluss verlesen und sodann 
die Chargenwahl vorgenommen wurde. Nach 
diesem überreichte Direktor Auer eine Ur¬ 
kunde, durch welche er, entsprechend dem 
Beschlüsse der letzten Generalversammlung 
des frühem Vereins das Vermögen der 
Lehrcrwai senkasse mit 35 056 M 
68 dem jetzigen katholischen Erzie- 
hungsvereiu überantwortete. 

Im Sommer 1894 gelangte in den Ge¬ 
bäuden des Cassianeums die elektrische Be¬ 
leuchtung zur Einführung und wurde hier¬ 
für in Verbindung mit der Dampfanlage 
eine Dynamomaschine aufgestellt. 


An der im Herbste dieses Jahres in 
Augsburg veranstalteten Obst- und Garten¬ 
bau-Ausstellung beteiligte sich auch das 
Cassiancum und erhielt Direktor Auer den 
Ehrenpreis der Stadt Augsburg mit 25 V H 
„für die schönste und reichhaltigste Obstaus- 
stcllung“, sowie ein Ehrendiplom für die aus¬ 
gestellte Gartenbau-Littcratur. 

Ein Freudentag war für das Cassianeum 
der 25. Oktober des nämlichen Jahres, da 
an demselben der älteste Sohn des Direk¬ 
tors , Herr Ludwig Auer j u n., nach 
abgelegtem Staatsexamen in das elterliche 
Haus zurückkehrte, herzlich beglückwünscht 
von seinen Angehörigen und den Mitgliedern 
der Anstalt. Er hatte das Examen mit 
solchem Erfolge bestanden, dass er zugleich 
mit der Bekanntgabe des Prüfuugsresultates 
von seite des kgl. Ministeriums die Einladung 
erhielt, aushilfsweise eine Assistentenstellc 
am kgl. Max-Gymnasium in München zu 
übernehmen und die Stelle sofort anzutreten, 
wozu ihm der Vater für ein Semester die 
Erlaubnis erteilte. 

Zu derselben Zeit hatte das Cassianeum 
den Verlust eines hohen Gönner zu be¬ 
klagen, indem am 8, Oktober der hoch¬ 
würdigste Bischof von Augsburg, Dr. Pan¬ 
kratius v. Dinkel, das Zeitliche segnete. 
Sein Nachfolger, Petrus Hötzl, besuchte 
am 10. Juli 1895 erstmals das Cassianeum. 

Ein interessanter Akt vollzog sich am 
26. September 1895 in den Räumen des 
Cassianeums. Auf Ersuchen des Herrn 
Direktors Auer wurde vom Staatsministe¬ 
rium des kgl. Hauses und des Aeussern die 
Genehmigung erteilt, dass an dem genannten 
Tage die in der sogenannten Brabanter- 
Kapelle ruhenden Gebeine der unglücklichen 
Gemahlin Herzog Ludwig II. von Bayern 
erhoben werden dürfen. Hierzu ernannte 
das bezeielmete Staatsministerium als könig¬ 
liche Kommissäre: den Oberbibliothekar der 
königlichen Hof- und Staatsbibliothek, jetzt 
Universitätsprofessor, Dr. Siegmund Riezler, 
den kgl. Bezirksamtmann von Donauwörth, 
Regierungsrat Freiherr v. Andrian-Werburg, 
und den Bezirksbauamtmann, jetzt Kreis¬ 
baurat, Karl Wolf. Als medizinischer Sach- 


Digitized by t^ooQle 




Digitized by t^ooQle 


Das Oekonomiegut Schellenberg. 













Digitized by 



I 


35 


verständiger wurde der kgl. Bezirksarzt, 
Dr. Gattermann, beigezogen. Nebstdem hatte 
sich eine grössere Auzahl Gäste aus nah 
und fern eingefunden, darunter der damalige 
Regierungspräsident von Schwaben und Neu¬ 
burg, Ritter v. Kopp. Da über die Er¬ 
öffnung des Grabes und des darin Vorge¬ 
fundenen Sarges bereits eingehend berichtet 
ist, so wollen wir diese Berichte hier nicht 
wiederholen, sondern verweisen auf die unten 
angegebenen Schriften. 1 

Mittlerweile fasste Direktor Auer den 
Plan, die Brabanter-Kapelle samt deren 
Vorplatz zu einem grossen Fest- und Spiel¬ 
saale für das Institut umbauen zu lassen 
und nachdem von den einschlägigen hohen 
Stellen die erforderliche Erlaubnis einge¬ 
troffen war, begann man im Frühjahre 1896 
mit weitern Ausgrabungen, bei welchen 
wieder eine grössere Anzahl Skelette und 
Gebeine zu Tage gefordert wurden. Da 
man die nötigen baulichen Veränderungen 
für den neuen Saal unverweilt in Angriff 
nahm, so mussten die Gebeine der Herzogin 
Maria von Brabant neuerdings erhoben wer¬ 
den. Man setzte dieselben einstweilen pro¬ 
visorisch in einem andern Raume bei, bis 
ihre Transferierung in die Klosterkirche er¬ 
möglicht wurde. 

Im Sommer dieses Jahres hatte das 
Cassianeum wieder das Glück, ein Mitglied 
des kgl. Hauses bei sich zu sehen. Am 
4. August, abends y t 9 Uhr, überraschte 
Se. Kgl. Hoheit Prinz Alfons von 
Bayern, der gelegentlich eines Uebungs- 
rittes mit militärischem Gefolge im Hotel 
Krebs Absteigequartier genommen hatte, 
unsere Anstalt ganz unerwartet mit seinem 
hohen Besuche. Trotz der späten Stunde 

1 Bericht über die Nachgrabungen In der Brabanter-Kapelle 
des ehemaligen Benediktiner-Klosters Heillg-Kreuz zu Donau¬ 
wörth, erstattet von Ludwig Auer jun. 

Dazu als Ergänzung: 

Zweiter Bericht Qber die Nachgrabungen in der Bra¬ 
banter-Kapelle und deren Vorplatz. 

Zu diesen beiden Schriften, die nicht im Handel erschienen, 
gehört je ein grosser Plan. 

Eine kurze Darstellung der Resultate der Ausgrabungen hat 
der Verfasser vorliegender Schrift in der Zeitschrift: , Bayer Land*, 
7. Jahrg., S. 67 fl., u. 9. Jahrg., 8. 138 u. 139, veröffentlicht 
und sind den betreffenden beiden Artikeln 5 Illustrationen bei- 
gefQgt. 


durchschritt er noch die Räume des Hauses 
und Hess sich die herbeigeeilten Mitglieder 
des Cassianeuras vorstellen, richtete an alle 
einige huldvolle Worte und reichte jedem 
in liebenswürdigster Herablassung die Hand. 
Am andern Tage früh Hessen Se. Kgl. Hoheit 
Hochdessen photographisches Porträt, mit 
eigenhändiger Unterschrift versehen, dem 
Direktor Auer huldvollst zustellen. 

Seitdem durch Allerhöchste Eotschlie- 
ssung vom 25. Juni 1895 die vordem durch 
einige Jahre dahier schon bestandene Privat- 
Lateinschule in eine königliche Anstalt um¬ 
gewandelt wurde, machte sich das Bedürfnis 
geltend, den von auswärts kommenden Schü¬ 
lern ein Heim zu bieten, und Direktor Auer 
ging deshalb auf die gegebene Anregung 
ein und stellte im Klostergebäude entspre¬ 
chende Räumlichkeiten mit den nötigen Ein¬ 
richtungen für diesen Zweck her. Die meisten 
der bis dahin noch in der Anstalt wohnenden 
ledigen Angestellten der Geschäftsabteilung 
mussten nun ausziehen und in der Stadt 
Wohnung nehmen. Die Eröffnungsfeier dieser 
„Erziehungs-Anstalt für Studie¬ 
rende des kgl. Progymnasiums“ (da¬ 
mals noch fünfklassige Lateinschule) fand am 
17. September 1896 statt. Es hatten sich be¬ 
reits 49 Zöglinge dabei eingefunden. Dieses 
Institut, auch kurzweg Pensionat oder Inter¬ 
nat genannt, verfolgt den Zweck, den Zög¬ 
lingen in jeder Weise das Eltern¬ 
haus zu ersetzen: „durch erzieherische 
Einwirkung in religiöser Hinsicht, durch 
Anleitung der Zöglinge zu richtiger Aus¬ 
nützung der Zeit für die Zwecke des Unter¬ 
richts und zu sonstiger Ausbildung, und 
endlich nicht zum mindesten durch beste, 
ausgiebige körperliche Verpflegung." Die 
Leitung desselben liegt in den Händen des 
Herrn Ludwig Auer jun. 

Mit Neujahr 1897 erhielt die ,Monika* 
eine bedeutende Erweiterung, indem das 
Format ansehnlich veigrössert und der Um¬ 
fang um mehr als das Dreifache vermehrt 
wurde. Ebenso erscheint diese Zeitschrift 
seitdem in besserer Ausstattung und mit 
Illustrationen geschmückt. Die Redaktion 
übernahm Fräulein Emma Zimmerer in 
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Sigmaringendorf, welche diese mit grossem 
Geschicke und ausdauernder Hingabe fuhrt. 
Das beste Zeugnis für die jetzige Gediegen¬ 
heit des Blattes ist der Umstand, dass die 
Abonnentenzahl seit 1896 weit über das 
Doppelte zugenommen hat. 

Gegen Ende Februar des Jahres 1897 
giug der Brabantersaal seiner Voll¬ 
endung entgegen. Um die geschichtliche Be¬ 
deutung des Ortes zu wahren, Hess Direktor 
Auer in demselben zwei Gemälde anbringen, 
wovon das eiue die Enthauptung der Her¬ 
zogin Maria darstellt und das andere die 
Porträts Herzog Ludwig des Strengen und 
seiner Gemahlin Maria von Brabant zeigt. 
Das erste Bild ist eine getreue Kopie des 
in der Sakristei des ehemaligen Klosters 
Fürsteufeld befindlichen Gemäldes, während 
die Porträts nach dem in der kgl. Ahnen¬ 
galerie zu Schleissheim befindlichen Origi¬ 
nale unter Leitung des Konservators Heinrich 
Lossow ausgeführt wurden. Ausser den ge¬ 
nannten Bildern sind in dem Saale noch 
bemerkenswert zwei altdeutsche Tafelbilder, 
die Porträts der Stifter des Klosters, der 
vier Manegolde von Werd, und eine grosse 
Ahnenprobe des Deutschordens - Komturs 
Wilhelm von Bubenhofen. Am 14. März 
fand sodann die Eröffnung des Brabanter- 
saales statt durch eine Aufführung des von 
Direktor Auer gedichteten Trauerspieles 
,Maria von Brabant*. Dasselbe übte eine 
so ergreifende Wirkung aus und die präch¬ 
tigen, eigens hierfür gefertigten Kostüme er¬ 
regten solche Bewunderung, dass das Spiel 
öfters wiederholt werden musste und sich 
zu den Aufführungen Gäste aus der Um¬ 
gegend, ja bis aus München einfanden. 

Grosses Interesse erregte am 18. Mai 
desselben Jahres die feierliche Uebertragung 
der Gebeine der Herzogin Maria von Brabant 
in die neu erbaute Gruft in der Kloster¬ 
kirche Heilig-Kreuz. Die Gebeine wurden 
in Gegenwart der königlichen Kommissäre: 
Geh. Legationsrat und Reichsherold Gott¬ 
fried Böhm, Hofstabsrat Heinrich Höglauer, 
ßezirksamtmann Freiherr v. Andrian-Wer- 
buig, Bezirksbauamtmann Karl Wolf und 
Bezirksarzt Dr. Gattermann in einen neuen, 


mit schwarzem Saimnt ausgeschlagenen Holz¬ 
sarg gelegt, der verschlossen und versiegelt 
und in einen Zinksarg gestellt wurde. Auf 
die Einsenkung des Sarges folgte ein feier¬ 
liches Requiem für alle verstorbenen Mitglie¬ 
der des königlichen Hauses. Nachher wurde 
die Gruft mit einer Granitplatte geschlossen, 
auf welch letzterer der alte Grabstein ruht. 
Derselbe ist von einem kunstvollen schmied¬ 
eisernen Gitter umgeben, das Se. kgl. Hoheit 
Prinzregeut Luitpold in den Werkstätten für 
Kunst-Schmiede-Arbeiten des Architekten 
Brand in München fertigen Hess. 

1897 wurde das Oekonomiegut Schellen¬ 
berg von Direktor Auer erworben. Er Hess 
ein neues Wohn- und Oekonomiegebäude 
herstellen und das Ganze zu einem land¬ 
wirtschaftlichen Musterbetriebe umgestalten. 

Am 30. Juni dieses Jahres trat der 
Zweitälteste Sohn des Direktors, Aloys, 
welcher das Kassawesen und die Buchhal¬ 
tung der Anstalt leitet, in den Stand der 
Ehe, und am 6. August des folgenden Jahres 
feierten der älteste und der jüngste Sohn 
des Direktors ihre Hochzeit. Der ältere 
Sohn, Ludwig, ist, wie wir bereits be¬ 
merkten, Leiter des Internats, wogegen der 
jüngere, Franz, die Verwaltung des Oeko- 
nomie-Gutcs Schellenberg fuhrt. 

Im folgenden Monat, 23. September, traf 
Se. Excellenz, der Staatsminister des könig¬ 
lichen Hauses und des Aeussern, Freiherr 
v. Crailsheim, hier ein, um das Grabmal 
der Herzogin Maria von Brabant und die 
Einrichtungen des Cassianeums zu besich¬ 
tigen. Gegenüber den Herren, welche ihn 
durch die Räume geleitet hatten, drückte 
er sich dann sehr befriedigt über das Ge¬ 
sehene aus und schloss seine Ansprache mit 
den Worten: „Sie können stolz sein auf die 
Arbeit, die Sie hinter sich haben.“ 

Ein tüchtiges Mitglied verlor das Cassia- 
neum zu Beginn des Monats Oktober 1898. 
Am 3. ds. Mts. starb nämlich im Alter von 
fast 77 Jahren der Lehrer Joseph Plass, 
welcher sich besonders als Geschichtsforscher 
einen Ruf erwarb. Sein Hauptwerk ist eine 
,Historisch-topographische Beschreibung der 
Oberpfalz*, an der er über 40 Jahre hindurch 
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gearbeitet hatte und wovon 27 Foliobände 
im Manuskript vorliegen, die zur Zeit noch 
in der Bibliothek des Cassianeums aufbe¬ 
wahrt sind. Dem Werke wurde im Januar 
dieses Jahres die Auszeichnung zu teil, dass 
die kgl. bayrische Akademie der Wissen¬ 
schaften die Herausgabe desselben und eine 
Unterstützung dieses Unternehmens aus öffent¬ 
lichen Mitteln begutachtete. 

Im Aufträge des Direktor Auer hatte 
Plass ferner auch eine Neubearbeitung der 
Geschichte der Stadt Donauwörth unter¬ 
nommen, welche gleichfalls ein Zeugnis von 
dem Fleisse und der hohen Begabung des 
Verfassers ist. Das ganze bisher noch un¬ 
gedruckte Manuskript umfasst gegen 500 
Bogen und ist in zwei stattliche Foliobände 
gebunden. 

Im vergangenen Jahre feierte Direktor 
Auer den 60. Jahrestag seiner Geburt, zu 
welchem namentlich von Schutzengellesero 
eine grosse Anzahl Glückwünsche einliefeu. 

An Stelle des seit 1890 erscheinenden 
,Bernadette-Kalender* wurde für das Jahr 
1900 ein neuer Kalender unter dem Titel: 
,Donau wörther Heilig-Kreuz-Kalen¬ 
der* vorbereitet, welcher allseits wegen seines 
gediegenen Inhaltes und der hübschen Aus¬ 
stattung überaus günstige Beurteilung fand. 
Der Herausgeber desselben, Präzeptor Franz 
Vogt, erlebte gerade noch die Vollendung 
des Druckes. Ein Schlaganfall raffte den 
thätigen Mann im kräftigsten Mannesalter 
am 9. August 1899 dahin. 

Von ungleich grösserer Wichtigkeit ist 
jedoch der ,Monika-Kalender*, in wel¬ 
chem Direktor Auer schon seit Jahren eine 
Reihe von Themen behandelt, um die rich¬ 
tigen Grundsätze für das Erziehungswesen 
festzustellen. Im ,Monika-Kalender* für 1900 
sind nun die in den frühem Jahrgängen des¬ 
selben entwickelten Ideen zu einem Ganzen 
zusammengefasst und unter der Ueberschrift: 
„Die Erziehung — im Reiche Gottes — 
zur christlichen Freiheit** als Erzie¬ 
hungslehre für das 20. Jahrhundert darge¬ 
boten. Die weitere Ausgestaltung der in 
dieser Erziehungslehre niedergelegten Ideen 
und ihre Anwendung in der Praxis ist nun 


das Ziel der künftigen Thätigkeit des Cas¬ 
sianeums. Die bis jetzt im Cassianeum ge¬ 
schaffenen Einrichtungen sind erst die Grund¬ 
lage, die äussern Mittel, mit deren Hilfe 
3ine Umgestaltung des Erziehungs- und 
Unterrichtswesens augebahut werden soll, 
und Direktor Auer äussert in der am Ein¬ 
gang dieser Festschrift erwähnten Broschüre: 
,Alte Ziele — neue Wege*, nur den 
Wunsch, dass ihm noch vergönnt sein möge, 
die ihm im Cassianeum durch Gottes Güte 
gegebenen Mittel so zu verwenden, dass er 
wenigstens noch hinüberschauen dürfe auf 
geebnete Bahnen eines echt christlichen, 
durchaus zeitgemässen Volksbildungswesens. 

Am 14. Oktober 1899 schloss die noch 
einzige Tochter des Direktors Auer, Marie, 
den Bund der Ehe mit dem Lehramtskan¬ 
didaten für klassische Philologie, Joseph 
Ungewitter, der sich nun ebenfalls den 
Aufgaben der Anstalt widmet. 

Wir kommen nun zum Ende unserer 
Darstellung, in welcher wir wegen der Kürze 
der Zeit und des beschränkten Raumes leider 
so manches nicht erwähnen konnten, so dass 
diese Festschrift kein fertiges Bild, soudern 
nur eine flüchtige Skizze von der Entwick¬ 
lung und der Thätigkeit des Cassianeums 
bietet. Namentlich die Verlagsthätigkeit ist 
mit der Aufführung der wichtigsten 
Zeitschriften und Kalender bei weitem noch 
nicht erschöpfend dargestellt und wir müssen 
nach dieser Richtung deshalb auf den Ver¬ 
lags-Katalog verweisen. Nur um die ge¬ 
gebene Skizze einigermassen zu vervollstän¬ 
digen, wollen wir noch eine kurze Ueber- 
sicht der Organisation des Cassianeums 
geben. Dasselbe besteht gegenwärtig aus 
folgenden Abteilungen: 

I. Das Pädagogium. Ein Kollegium von 
14 geistlichen und weltlichen Mitglie¬ 
dern zum Studium der Pädagogik und 
ihrer Hilfswissenschaften, ferner zum 
Unterricht und zur Aufsicht in den 
Instituts - Abteilungen, endlich auch 
zur Herausgabe von Zeitschriften und 
Büchern für Erzieher, Volk und Jugend. 
II. Bibliothek und Museum. Die Biblio¬ 
thek zählt gegenwärtig über 50 000 
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Bände. Reich besetzt ist in derselben 
besonders die pädagogische Litteratur, 
doch sind neben der letztem auch alle 
übrigen Fächer vertreten. Das in einem 
besondem Saale untergebrachte Mu¬ 
seum enthält Lehrmittel, naturwissen¬ 
schaftliche Sammlungen, Handzeich¬ 
nungen und Kupferstiche (ca. 10 000 
Blätter), Photographieen (circa 6000 
Blätter), sowie verschiedenes andere. 

Die Bibliothek und das Museum 
sind einem eigenen Bibliothekar unter¬ 
stellt, dem zur Hilfeleistung ein Se¬ 
kretär beigegeben ist. 

UI. Das Knaben-Institut Heilig-Kreuz, 

welches zur Zeit 73 Zöglinge zählt. 
IV. Die Erziehungs- Anstalt für Studie¬ 
rende des kgl Progymnasiums mit 
gegenwärtig 71 Zöglingen. 

V. Die Geschäfts-Abteilung, unter der 
Handelsfirma: Buchhandlung Ludwig 
Auer. Dieselbe umfasst folgende Be¬ 
triebe: Buchdruckerei mit Stereotypie 
und Galvanoplastik, chromolithogra¬ 
phische und photochemigraphische Re¬ 
produktions-Abteilung , Buchbinderei, 
Verlags-, Sortiments- und Devotio¬ 
nalien-Handlung nebst Antiquariat 
Die Betriebsmittel umfassen: 9 Buch¬ 
druck-Schnellpressen (eine Rotationsmaschine 
kommt demnächst zur Aufstellung), 2 Stein¬ 
druck-Schnellpressen, 6 Falzmaschinen, zwei 
Faden-Heftmaschinen für Bücher, 6 Papier- 
und Pappen-Sclmeidmaschinen, 3 Vergold¬ 
pressen, 2 Dampf-Präge- und Ausstanz- 
Pressen, 40 verschiedene Hilfsmaschinen uud 
Apparate, 2 Dampfkessel mit 7 und 8 
Atmosphären Ueberdruck, 2 Dampfmaschinen 
mit 35 Pferdekräften Normalleistung, Dampf¬ 
heizungsanlage, Wasserwerk, elektrische Be¬ 
leuchtungsanlage mit 1 Dynamomaschine 
nebst Accumulatoren zur Bedienung von 
ca 1100 Glühlampen, 2 Bogenlampen und 
1 Elektromotor. 


In der Geschäftsabteilung des Cassia- 
ueums sind gegenwärtig 176 Personen be¬ 
schäftigt. Dieselbe besitzt als Wohlfahrts¬ 
einrichtungen eine Kranken-, Invali¬ 
den-, Witwen- und Waisen-Un ter- 
stützungskasse, sowie eine Arbeiter- 
Sparkasse. 

VI. Das Oekoncmiegut Schellenberg, mit 

ca. 62 Hektar Ländereien, für ratio¬ 
nellen landwirtschaftlichen Betrieb ein¬ 
gerichtet, zunächst für die eigenen Be¬ 
dürfnisse des Cassianeums bestimmt. 

Mit dieser Uebersicht ist unsere Schilde¬ 
rung der vielen Mühen, Sorgen und Kämpfe, 
aber auch segensreichen Erfolge, welche die 
Geschichte des Cassianeums zu verzeichnen 
hat, beendigt 

Der berühmte Pädagoge, Geh. Regie¬ 
rungs- und Schulrat Dr. L. K e 11 n e r schreibt 
in seinen ,Lebensblättern* (3. Aufl. S. 581), 
dass von Auers Unternehmungen, welche 
vor länger als einem Vierteljahrhundert mit 
wenig Mitteln, aber starkem Gottvertrauen 
begonnen wurden und in stetem Wachstum 
begriffen sind, dasselbe gelte, wie von 
Hermann Franckes Stiftungen, welche 
die Inschrift tragen: „Fremdling, was 
du hier siehst, hat Glaube und Liebe 
gegründet.“ Ja! dem felsenfesten Glauben 
an Gott, der Ueberzeugung, dass das zeit¬ 
liche und ewige Wohl der Menschen in der 
Erkenntnis und der freudigen Erfüllung des 
göttlichen Willens beruhe, sowie dem Be¬ 
streben, das Volk, besonders die Jugend 
hierzu anzuleiten, sind Direktor Auers Schö¬ 
pfungen entsprungen. Nichts anderes, als 
Glaube und Liebe hat Direktor Auer zur 
Gründung des Cassianeums veranlasst und 
er hat dies am schönsten ausgedrückt in 
dem Wahlspruche, den er seiner Anstalt mit 
auf den Weg gab und der auch am Schlüsse 
unserer Festschrift stehen soll: 

Alles mit Gott und für Gott zum 
Besten der Jugend! 
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